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Die ZuKunst der Klciuhuukwerker.
1.

»j
Unter dieser Ueberschrift läuft ein Artikel durch die

? den „Preußischen Jahrbüchern " entnommen , der recht

»lacht
und der Arbeiterbewegung große Komplimente

selbe legt den Schwerpunkt der sozialen Frage

aj * in den Arbeiter st and , sondern in den

Handwerkerstand und motioitt dies damit , daß die

�oerter über kurz oder lang sich selbst emporraffea wür -

j
' während der Handwerkerstand durch den Konkurrenz -

firf/Vtttt dcm Troßkapital immer mehr sich auflöse und
Vi> s-lbst nicht helfen könne .

»ei, Auflösung müsse ein Damm entgegengesetzt wer -

k um wenigstens für eine Generation noch den Hand -
"erstand zu halten .

Doch hören wir den interessanten Artikel selbst an :

WitJ??*0* wahre soziale Problem ist heute nicht der Ar -

�stand , sondern der Handwerkerstand .

da » 5�' * Arbeiter werden in einer unabsehbaren Reihe

loff - . ' ten einer Lage sein , wo man sie sich selbst über «
» " M kann , aber wie der Roth de « kleinen Mittel - , des

fwerkerstandes abzuhelfen sei, dazu fehlt nicht nur bis -

,le°e» praktische Vorgehen , sondern auch jeder realifirbare ,
uug verheißende Vorschlag .

genug ist der Nachweis geführt worden , daß der

Di« ? r 2ndustriali «mu« nothwendig zum Troßbetrieb führt .

�>0, ? der bisherige » Kleinbetriebe theilen sich : die

Hr. , „. Ederen , glücklicheren und talentvolleren werden Fa -

Wi * ' bieMasfe wird zu Arbeitern . Materiell

tinea )
l >aS für viele von diesen letzteren noch keineswegs

W schlechterung ; der kleine Handwerkerstand ist niemals

L,. mofen gebettet gewesen und der qualifizirte Arbeiterstand

Ih letzt schon besser und wird e « in Zukunft

ll -i . . viel besser haben , als der ganz
. . Je selbftft�tt�ina JTSrtnhm

t

liif1 �lobergang au « der Selbstständigkeit
kJ . Abhängigkeit , der Erweiterung der Kluft

»II -?? Arbeitern und Arbeitgebern vermöge des Au » -

� der Mittelstufe », endlich in der Gefahr , daß nicht

�AitVJJu ssunz kleinen , sonder « auch die mittleren Handwerker ,
£ Mit Geselle » und Lehrlingen arbeiten , endlich von dem

� " verschlungen werden möchten . Dieser Prozeß ist

Lr soweit vortgeschritten , daß der Handwerkerstand

ki ? in eine lebhaste Bewegung gerathen ist, und e «

alles dafür , daß die Bewegung noch im Steigen ist.

• « WtOLl JeuilleLon .
Die Havk der Uemefts .

% Roman

von

Ewald August König .

(Fortsetzung . )
' w- org tobt ? * rief Arabella erschreckt .

�ette"-- ' lv - die Leiche liegt in der Hütte vor dem

�mreralin legte das Dokument hin , auch ihre Wangen

LH,- , ' " 4 geworden , und da « Entsetzen , welche « in den

S� bi , Dochter sich spiegelte, erschreckte sie »och mehr ,

sie n. . Nachricht selbst , die doch so plötzlich und unerwartet
� woffen hatte .

"ke», ' . �- alte Mann ist also plötzlich gestorben," sagte sie,

»�a«. sch°n die Ursache seine « Tode « ? "

Mord liegt doch wohl nicht vor ? "

*1. (7 roei6 c« nicht, " erwiderte die Zofe , tief auf -
4tNenh v* . . . — —»

„3\ " hat davon nicht « gesagt . "

. Di ? n? sofort der Arzt geholt werden —

� fUn brach ab, eben erschien ihr Bruder auf

,,Jht t J ** Boudoir « .

. L_' e? also schon unterrichtet ? " ftagte Rabe mit

üb�??den Blick auf die Zofe . „Franziska hätte das

? JJen könne», aber die Schwatzhaftigkett kann nicht

�üe». « ' ,e muß stet « mtt der Thür in ' « Hau « hinein

durchdringend ruhten die blauen Auge » Ära -

** Vt ' er s4ien e » nicht zu bemerken , ein befehlen «

t » - Dtt N " der Zofe , sich , « entfernen .

Me e,
Mann hat sich selbst da « Lebe » genommen, "

i » ' ds ' bl.„ seiner Schwester wendend ; „die Gründe ,

SS s�ube c omvogen haben , sind freilich ' noch unklar , aber

tz��Unae» � . Dothen . Ich erinnere Dich an die

� gemacht h ' g
Gestern Morgen über den Geisteszustand

und auf die Gestaltung unserer Parteiverhältnisse in der

nächsten Zukunft eine » erheblichen Einfluß ausüben wird .

„ Könnten Produktiv - Rohstofflagergenossenschaften wirklich
in der Praxis so fungire », wie man theoretisch immer zu be -

weisen venneiat , warum sind in den letzten 2ö Jahren nicht
mehr dieser Art und mit größerem Erfolg gegründet wor -
den ? Gesprochen ist genug darüber und gesetzlich steht nicht »
im Wege . Die Sache muß denn doch noch ihre Haken
haben und die sind auch nicht so schwer zu finden . Man

braucht nur da « Funktioniren einer Genossenschaft kleiner

gleichberechtigter , gleichgebildeter , gleichgeschickter oder auch
ungeschickter kleiner Meister zu vergleichen mit dem Funk -
tionire » eines großen Geschäfts , wo das Kapital konzentrirt
ist in einer kaufmännisch ausgebildeten Hand , die Arbeit

geleitet wird von einem oder zwei speziell ausgewählten
Werkmeistern und auch die Aroeiter endlich sich ebenfalls
auf einige bestimmte Handgriffe und Hantrrungen so
einüben , daß auch die Ungeschicktesten viel zu leisten
im Stande sind . Wie solle » diese beide » Anstalte » mit -
einander konkurriren ? Die letztere ist ebenso gewiß die

wirthschafilich überlegene Form der Arbeit , wie Die erster e
die für die soziale Gesundheit des Ganzen zuträglichere .

„ Diesen Konflikt zu lösen , ist da « Zauberwort bisher
noch nicht gefunden . Ob anch der ländliche Mittelstand ,
der kleine Grundbesitz , sich in derselben Gefahr befindet wie

der städtische , mag , wenn auch vielfach behauptet , vielleicht
doch noch bezweifelt werde » . Jedenfalls ist dieser Prozeß ein

sehr viel langsamerer , die Fabrik ein viel gefährlicherer Feind
als die Latifundienwirthschaft . Nimmt diese gär zu sehr überhand ,
so kann man durch Reformen im Hypothekarkredit , in Erb -

recht und in der Grundsteuer wirksam eingreifen . Für daS

Handwerk existiren solche Mittel nicht . Auch die Reformen
im Submissionswesen , die man jetzt mit löblichen Eifer in die

Hand nimmt , könne » immer nur dem fabrikähnliche » Groß -
Handwerk , aber nicht dem Kleinhandwerk zu gute kommen .

In einer Generation mag der Kampf beendigt , das eigent -
liche Handwerk vernichtet , ein unwiederbringlicher Schade gc «
schaffen sein . Hier einen Damm zu errichten , ist derjenige
Theil der sozialen Aufgabe , der noch als die soziale Frage
bezeichnet werden muß . " —

So der Artikel . —

Wir haben immer gesagt , daß es im Interesse der

Handwerker selbst sei, wenn sie sich der Arbeiterbewegung
anschließen , weil der Handwerkerstand der Auflösung ver -

fallen sei und weil serner die Handwerker bei einer ver -

nünftigeren Produktionsweise als Lohnarbeiter es entschieden
besser haben werden wie jetzt al « Handwerker .

Wir behalten un « eine ausführlichere Besprechung vor -

stehende » Artikels für die nächstfolgende Nummer vor .

„ Diesen Vcrmuthungen muß ich entschieden entgegen «
treten, " fiel Arabella ihm in « Wort , „ich habe an Georg
nicht eine Spur von Irrsinn bemerkt . Und steht es denn

wirklich fest, daß hier ein Selbstmord vorliegt ? Ich glaube ,
da « kann nur ein Arzt konstatiren — "

„Erlaube , ehe ich Oekonom wurde , studirte ich Medizin ,
und ich glaube so viel gelernt zu haben , daß ich über

diesen Fall ei » Urtheil abgeben kann . Georg hat Gift ge «
nomme » , alle Anzeiche » deute » darauf hin . "

„ Aber zu diesem Selbstmord lagen ja doch aar
keine Gründe vor, " sagte die Generali » mtt wachsender Cr -

regung .
„ Ich habe diese Gründe augenblicklich gefunden, " er -

widerte Rabe achselzuckend . „ Georg wollte heute gerichtliche
Untersuchung wegen seiner angeblichen Beraubung bean »

tragen , e« war eme fixe Idee , die wohl dem Haß gegen
Joseph entsprungen sein mag , aber er hielt mit zähem Eigen -
sinn daran fest. Und er wußte auch, daß er ohne Gnade
und Rücksicht entlassen wurde , wenn er seine Anklage nicht
beweisen konnte . Und daß e« ihm unmöglich war , die Be -

weise zu schaffen , muß ihm wohl auch klar geworden sein ;
der Aerger und die Verzweiflung darüber , verbunden mit
der Furcht vor den unausbleiblichen Folge », wird ihn zu
dem Schritt getrieben haben. "

„ Und diese Erklärung genügt Dir ? " ftagte Arabella .

„Findest Du sie unwahrscheinlich ?"
„ Ja . "
Willibald Rabe warf dem schönen Mädchen einen Blick

zu , aus dem glühender Haß leuchtete , dann zuckteßer
abermals mit einer Geringschätzung , die an Verachtung
grenzte , die Achseln .

„ Dann mußt Du eben eine andere Erklärung suchen ,
die Dich besser befriedigt, " sagte er , „ich finde ferne , und
die Sache hat auch für mich zu geringe « Interesse , al « daß
ich mir chretwege « den Kopf zerbreche » möchte . Nehmen doch
jetzt andere Fragen unser Denken vollauf in Anspruch ,
Fragen , die weit wichtiger sind , da sie die eigene Existenz
zum Gegenstande haben . "

Die Generalin war dem kleinen Wortwechsel mtt ficht «

Politische Ueberstcht .
„ Ein kurzsichtigerer und kleinlicherer Einwand gegen

unsere Kolontalpolttik kann wohl nicht gemacht werden , als
der , daß fie bisher nur Geld gekostet habe , ohne daß ein ficht -
barer Nutzen herausgekommen wäre " , — so beginnt die natio -
nalliberale „ Magdeb . Ztg . " einen Artikel , in welchem es weiter
heißt : „ Gleichwohl werden wir in den bevorstehenden Reichs «
tagssttzungen diesen Vorwurf angcstchts der erhöhten Forde «
rungen für koloniale Zwecke ohne Zweifel wieder reichlich zu
' ören bekommen . Die Vorspiele dazu in der oppositionelle »

reffe haben schon begonnen . Seit wenig mehr als einem
Jahr wird jetzt eine aktive deutsche Kolonialpolitil betrieben ,
und da verlangt man schon einen ziffermäßig nachweisbaren
Gewinn ! Was würde man zu einem Kaufmann sagen , der ein
im größten Umfang angelegtes Geschäft begründet und es dann
entmuthigt auflöst , wenn in den ersten vier Wochen der Ge -
winn nicht den Einrichtungskosten entspricht ! . . . . Und nun
stelle man stch einen englischen Kritiker vor , der , wie eS bei uns
z. B. Herr Dr . Bamderger thut , bei den eisten Anfängen englischer
Kolonialthätigkeit über die paar tausend Pfund gejammert
hätte , die nutzlos zum Fenster hinausgeworfen würden . Einem

solchen Mann würde für ewig der Preis der Lächerlichkeit und
Kleinlichkeit zuerkannt werden . Daß die deutschen „Schutz -
gebiete " fich zur MaffenauSwanderung , zum Anbau durch
deutsche Ackerbauern nicht eignen , ist freilich wahr und wird
von jedermann zugegeben . Aber diese Eigenschaft theilen fie
mit den meisten ( ?) und werthvollsten (?) englischen Kolonien ,
und davon wird gar nicht die andere Berechnung berührt , daß
jene jetzt im Vordergrund stehenden unermeßlichen und reich -
bevölkerten Länder des afrikanischen Kontinents mit der Zeit
an die Kultur und ihre Bedürfnisse gewöhnt (!) werden ,
unserer Industrie unversiegbare neue Absatz -
märkte bieten und die unerschöpflichen (! !) natürlichen
Schätze auszubeuten und für die Welt nutzbar zu machen an -
fangen . DaS find aber frerlich Kulturausgaben für Generationen ,
und bei Zielen von solcher Großartigkeit nach Verlauf eines
einzigen JahreS zu fragen , ob man auf die hunderttausend
Mark Kosten für ein paar Schiffe und Beamten ge -
kommen sei , ist ein Standpunkt von vollendeter Klein -
lichkeit . "

Was die Oppofition des Herrn Bamberger anbetrifft , so
mag der Artilelschreiber auf dem richtigen Wege sein , wenn er
dieselbe auf Kleinigkeitskrämerei zurückzuführen sucht. Herr
Bamberger gehört der deutschfreistnnigen Fraktion an , welche
bekanntlich stets die einzelnen Posten der Etats bemängelt ,
aber schließlich fast immer für die Bewilligung deS Gesammt -
EtatS stimmt . Aber dieser Herr und fern Anhang repräsen -
tiren noch nickt ausschließlich die Oppofition gegen die Kolo -
nialpolitik . Was die „ Magd . Ztg . " in Bezug auf die Ver «
theidung dieser Politik anführt , ist nicht neu , von solchen Ge «
sichtspunkten aus war die Kolonialfrage schon oft Gegenstand
eingebender Erörterungen . Die Exemplifiizirung auf englische
Kolonien ist ganz unzutreffend , weil dieses Land stch die brauch -
baren Ländeistrecken ausgesucht hat . Wohl mag es sein , daß
auch unter den englischen Kolonien fich solche befinden , deren

barem Unwillen gefolgt , und dieser Unwille drückte sich auch
in ihrem höchst energischen Kopsschütteln auS .

„ Der Fall muß unter allen Umständen klar gelegt
werden . " nahm fie da » Wort , „ Franz soll augenblicklich mtt
dem Wagen in die Stadt und de « Arzt holen . "

„ Und mit dem Arzt auch die Behörde, " fügte Arabella
hinzu .

„ Wozu das ? " ftagte Rabe scharf .
„ Ich erachte eine gerichtliche Untersuchung durchaus ge -

boten , durch sie wird allen etwaigen späteren Vermuthungen
vorgebeugt . Alle Diejenigen , welche Georg gekannt haben ,
werden der Behauptung , daß er selbst sich da » Leben ge -
nommen , keinen Glauben schenken , wenn nicht das Gericht
diese Thatsache festgestellt hat . "

„ Bella hat Recht, " sagte die Generali », „der Arzt wird
ja ohnedies den Selbstmord zur Anzeige bringen , und da «
Gericht daraufhin die Untersuchung einleiten , da ist
e « kürzer und einfacher , daß wir selbst die Anzeige
machen . "

„ Ich finde da « ganz unnütz, " erwiderte Rabe ärgerlich ,
„ wir geben dadurch nur dem Dienstpersonal Stoff und Ge -
legenheit zu nutzlosem Geschwätz. "

„ Den Stoff hat es bereits, " fuhr die Generalin fort ,
während sie hastig an der Glockesschnur zog , „ treten wir
seinen Vermuthunge » entgegen , indem wir ihm beweisen,
daß dazu kein begründeter Anlaß vorliegt . Vielleicht findet
der Untersuchungsrichter in der Wohnung de « alten Manne «
irgend etwa « , was über die Motive der That Ausschluß
giebt , es ist dann immer besser und schwerwiegender , wenn
er diesen Aufschluß findet , al « wenn wir - - Franziska ,
der Kutscher soll augenblicklich zur Stadt fahren und unsern
Hausarzt holen . "

Die letzten Worte waren an die Zofe gerichtet , die fich
sofort wieder entfernen wollte , aber durch einen zweiten Be -
fehl zurückgehalten wurde .

Franz sollte in der Stadt den Assessor von Stuckmann
aufsuchen , ihm das Vorgefallene mittheilen und im Austrage
der Generalin ihn bitten , den Arzt zu begleiten , damit eine
soforttge Untersuchung de « Vorfalles angeordnet werden
könne .



Zukunft als eine wenig versprechende bezeichnet werden kann ,
aber wenn die jetzt unter deutschen Schutz gestellten Länder

etwas Verlockendes an sich gehabt hätten , so würde England
dieselben wohl längst für stch in Bcfitz genommen haben , denn

wo irgend ein Absatzgebiet zu entdecken war , etablirte John
Bull seine Herrschast . Die zentralafrikanischen Länder eignen
stch weder zu Kolonien , noch werden fie jemals einen „ unver -
stegdaren Absatzmarkt " — wie die „ Magdeburger Zeitung "
stch in übe ' schwenglicher Weise ausdrückt — bilden .

Die Zentral - Afrikaner find in der glücklichen Lage , der

Bekleidung entbehren zu können und der SchnapS ,
den man ihnen in so überaus reichem Maße zuführt und der

neben dem Pulver fast ausschließlich daS einzige Objekt ist ,
nach welchem Verlangen vorhenscht , dürfte es bald genug da -

hin bringen , daß die Bevölkerung vollständig demoralifirt und

deztmirt wird . Von unerschöpflichen Schätzen hat
bis jetzt noch Niemand etwas wahrgenommen , die verhältniß -
mäßig wenigen Artikel , welche von den Eingeborenen gewöhn -
lich gegen unbrauchbare Gegenstände ausgetauscht werden »
können als solche doch nicht bezeichnet werden . Nutzen haben
von diesem Tausch lediglich nur einzelne große Handelsfirmen ,
deren Inhaber dadurch allerdings zu Millionären werden
können . Andererseits muß aber daS gesammte deutsche Volk
die Kosten aufbringen für den Schutz , welcher diesen wenigen
Leuten gewähst wird , sei eS durch Entsendung von Kriegs -
schiffen , oder Anstellung von Beamten in den dort errichteten
Etationen . Die große Mehrzahl der deutschen Bevölkerung

hat aber an den vorhandenen Lasten schon übergenug zu
tragen , fie wünscht sehnlichst den Moment herbei , der Er -

leichterung bringen soll . Es wäre ein unnatürliches und un -

gerechtes Beginnen , die schwer zusammengebrachten Steuer «

gelber für gan » unstuchtbare Unternehmungen oder zur

Züchtung von Millionären zu verwenden .

Wer bezahlt den Zoll ? Die „ Königsb . Hart . Ztg . "
veröffenl licht den von dem Vorsteheramt der Kaufmannschaft

zu Kö igsberg i . Pr . für die Monate August —Oktober d. I .

erstatteten Handelsbericht , in dem für Roggen folgende Preise

angegeben find : Anfang August kosteten 118 Prd . Roggen
unverzollt 104,25 M. 120 Pfd . inländ . 132,50 M. Ende

Oktober kosteten 118 Pfd . unverzollt 90 M. 120 Pfd . inländ .

122,50 M. Der ausländische , unverzollte Roggen war also

um 28,25 bez . 32,50 ( abgeseh - n von der geringen Gewichts -

Differenz ) billiger als der inländische . Um diesen Betrag also

wird dem inländischen Konsumenten durch den Zoll der Roggen
vertheuert .

Die Ausgaben für das Militär find produktiv .
Wer hat diese hochwichtige Entdeckung gemacht ? Die Ge «

lehrten der „ Kreuz Zeitung ". Und die Beweise für diese Be -

hauptung ? „ Weil vaS Geld wenigstens bei unS im Lande

bleibt und zahllosen Existenzen Arbeit und Brod verschafft , die

sonst vermuthlich würden hungern müssen . " Und dieser tiefen
Weisheit setzt das Blatt noch hinzu : „ Das ist eine so einfache

und naheliegende Wahrheit , daß man nicht begreifen könnte ,

wie fie so lange unbeachtet geblieben ist , wenn man nicht

wüßte , daß daS Parteiinteresse fie nicht sehen will . " — Da «

verd — Parteiintereffe ! Es würde auch in den Ausgaben zu
einer neuen Auflage deS Thurmbaues zu Babel „ unproduttive

Ausgaben " erblicken , trotzdem der Bau „zahllosen Existenzen
Arbeit und Brod " oerschaffen würde , die sonst vermuthlich

würden hungern müffen . Es geht doch nichts über solche

Weisheit !
Bei der Verhandlung de « Diätenprozesses des Fiskus

gegen den sozialdemokratischen Reichstags Abgeordneten Kräcker

vor der Iii . Zivilkammer des Landgerichts zu Breslau führte
der Vertreter des Verklagten , Rechtsanwalt Kirschner , u. a.
ein » Stelle auS dem Buche des bayerischen Finanzministers
v. Riedel über die Reichsverfaffung an , worin der Verfaffer
stch dahin äußert , ei sei den ReichSragsmitgliedern nicht unter -

sagt , von irgend welchen Privaten Diäten anzunehmen . Leider

hat die „ Nordd . Ällg. Ztg . " stch dieseS doch wohl kompetente

Zeugniß entgehen lassen .

Diäten auch bei der Zentrumspartei . Der Landge -
richtSralh Baumstark berichtet in seinem Buche : „plns ultra ! "

Schicksal eines deutschen Katholiken 1869 —1882 , daß ihm
seiner Zeit ein Reichstaasmandat von der Zentrumspartei an -

geboten wurde unter Zusicherung voller Entschädigung aller
damit verbundenen Kosten .

Wie da « Mädchen au « der Fremde , kehrt mit jedem
neuen Jahr der Vorschlag betr . Einführung der Ar -
b e i t S h ü ch e r für die erwachsenen Arbeiter und Arbeiterinnen

wieder . DteSmal find es die Baugewerksmeister , welche stch
reaktionäre zünstlerische Lorbeeren holen wollen , indem fie eine

Jietition
an den Reichstag um Einführung allgemeiner Arbeits «

ücher und um Bestrafung des dolosen Konrraktbruches vor «

bereiten . Da bekommen die Ackermänner , Kleist - Retzow ' S »c.

wieder Arbest .
Zur Kolonialfrage schreibt die „ Weser - Ztg . " : DaS Auf «

und Nrederwoaen populärer Bewegungen läßt stch in unserer

raschlebenden Zeit innerhalb ungemein kurzer Zetträume de -

obachten . Es ist kaum Zeit vergönnt gewesen , zu der deutschen

Kolonialbegeisterung Stellung zu nehmen , und schon hat man

Rabe fand jetzt gegen diese » Befehl nicht « mehr ein -

zuwende » , er kannte ja die Eaergie seiner Schwester , die

einen einmal gefaßten Entschluß unter alle » Umständen auS -

führte und sich niemals in dem, was fie wollte und für

Recht erkannte , beirren ließ .
„ Du wirst Dir selbst nur Verdruß bereiten, " sagte er ,

al « Franziska das Boudoir verlassen hatte . „ Ein junger

Untersuchungsrichter , der sich noch die Sporen verdienen

muß , wittert überall ein geheimnißvolle « Verbrechen , und

der Assessor von Stuckman « wird diese Gelegenheit gewiß
benutzen , sei » L' cht vor Dir leuchten zu lassen . "

„Willy , diese Worte sind geradezu verletzend ! "

„ Sie enthalten nur Wahrheit , Adelaide . Es ist nie «

mal « gut , wenn man unnöthigerweise sich und Andere auf -

regt , und hie , finde ich da « in der That unnöthig . Hat der

alte Schwachkopf sich da « Leben genommen , wie da « meine «

Erachten « evident bewiese » ist, so genügt e«, den Leuten

diese Todesursache mitzutheilen , über die Gründe , die zu

dem Selbstmord geführt haben , kann Jeder denken wie

er will . "

„ Wir werden ja sehen, " erwiderte die Generali » in

ihrer ruhigen , entschlossenen Weise ; „ angenehm kann mir

der Borfall um so weniger sein , al » er mich eine « treue «

Dieners beraubt /
„ Den Du vielleicht heute oder morgen hattest entlasseo

"��Richt doch, Willy ! Wen » ihm auch bewiesen worden

wäre , daß seine Anklage jeder Begründung ertbehrte , so

würde ich darin «och keine wissentlich und absichtlich falsche

Anklage erblickt haben / . . . .
„ Ganz abgesehen hiervon , wird ja da « Testament

Dich nöthize », da « gesammte Dienstpersonal zu ent «

��Wenn der Oberst die alten Diener nicht über «

nimmt , so werde ich in anderer Weise für fie Sorge

tragen . "
„ Auch für Joseph ? '
„ Nein , für ihn nicht , die Sorge für ihn über «

lasse ich Dir , er hat sich niemal « meiaer Sympathie er «

freut . "

Anlaß , zu stagen : wo ist diese Begeisterung geblieben ? Es
kommt uns vor , als wäre es gestern gewesen , wo Herr Lüderitz ,
der meist genannte Plann in Deutschland war und Kamerun
und Angra Pcquena stch eines Jntereffes erfreuten , auf das

wenige deutsche Städte und Landstriche Anspruch machen
konnten . Und heute ? Heute , wenn wir uns nicht täuschen ,
ist die Stimmung ungefähr auf dem Standpunkt angekommen ,
den man gestern a ! s höchst unpatriotisch und krämerhaft ver >
dämmte , auf dem Standpunkte , den damals vorwiegend die
norddeutsche Bevölkerung einnahm , den Standpunkt der poli -
tischen Ueberlegung und der geschäftlichen Abwägung von Vor -
theil und Nachtheil . Ein paar Jahre praktischer Beschäftigung
mit überseeischen tropischen Problemen haben genügt , um einen
Wandel von Ansichten herbeizuführen , zu welchem Iah , zehnte
theoretischer Diskussion nicht ausgereicht hätten . Was im
Jahre 1883 noch als eine Art Vaterlandsverrath gebrand «
markt wurde , zum Bei ' piel die Behauptung , daß für
die Unterbringung unserer auswandernden ländlichen
Bevölkerung die Kolonialbewegung ohne alle Be «

deutung sei , das wird jetzt von allen als eine unzweifelhafte
Wahrheit anerkannt , meistentheils in einem Tone , als od davon
niemals die Rede gewesen wäre . Selbst der Misstonsinspektor
Dr . Fabri hat neulich unumwunden eingestanden , daß alle
unsere Kolonialerwerbungen , weil fie leider in den Tropen

lägen , dem deutschen Aibeiter keine Unterkunft bieten . — DaS
Blatt erörtert dann daS famose Projekt der deutsch ostafrika -
nischen Gesellschaft . durch angekaufte Neger Plantagen «
wirthschast zu betreiben . Die Schwierigkeit , den Neger zur Ar -
deit zu erziehen , die eine sehr große ist , wie man einräumen

muß , will sie dadurch umgehen , daß fie den Neger zur Arbett
zwingt . Es ist unS nicht recht klar geworden , wie ein solcher
wohlwollender Zwang anders als durch eine Sklaverei zu
ermöglichen ist . Die Neger sollen ihren dermaligen Herren ab «

gekaust werden , um fie ,m Gebiete der Gesellschaft an gewisse
zu bebauende Bezirke zu fesseln , und zwar durch Ueberweisung
einer Tantieme . Wenn das der verewigte Livingstone hätte
ahnen können ! Wir wollen es als wahrscheinlich annehmen ,
daß die Tantieme - Sklaven der ostasrikanischen Gesellschaft
menschliche Behandlung finden und eS besser haben werden als
bei den Leuten , von denen man fie kaufen wird ; aber wer ver¬
bürgt , daß die große Wunde des dunklen Kontinents , welche
Livingstone uns mit Flammcnworten geschildert hat , der Himmel -
schreiende Greuel der Sklavenjagdcn im Innern Afrikas , nicht
neue Nahrung findet , wenn derlweiße Mann wieder als Käufer
von Menschenfleisch auf dem Marfte erscheint ?

Die Frage der Neuorganisation de « Dampfkessel «
RevifionswesenS hat schon wiederholt das preußische Ab -

geordnetenhaus beschäfrigt , ohne daß eS bisher zu einem be «
sricdigenden Abschluß dieser Angelegenheit gekommen wäre .
Vor zwei Jahren hatte das Abgeordnetenhaus nun eine Reso «
lution beschlossen , die Regierung zu ersuchen , einen diesbezüg -
lichen Reorganisationsplan vorzulegen , in welchem zugleich auch
die in der Bildung begriffenen Kesselrevifionsvereine ent -
sprechende Berückstchtrgung finden sollten . Seit jener Zeit hat
diese Frage , wie vertautet , wiederholt eingehender Prüfung
unterlegen , und es ist besonders auch dem sich immer weiter
ausbreitenden Vereinswesen besondere Aufmerksamkeit zuge -
wendet worden , das durch die Vereinigung der zahlreichen
Lokalvereine zu einem Zentralver bände seitdem eine ledhaste
Thäligkeit entwickett . Neuerdings soll man nun auch der Frage
näher getreten sein , ob und inwieweit eS sich empfehle , schon
jetzt mrt der Aufstellung eines Reorganisationsplanes für das
gesammte Kessel RevifionSwesen vorzugehen, doch sollen diese
Erwägungen , dem Vernehmen nach , abermals zu dem Ergeb «
niß geführt haben , daß von der Aufstellung eines solchen
Planes zur Zeit noch Abstand zu nehmen sei , wenn auch daS
Bedürfniß für eine Neuorganisation deS Dampftessel Rem -
fionswesenS nach wie vor als vorhanden anerkannt werden
müsse .

I » der bayerischen Kammer der Abgeordneten be -
gründete gestern der Abg . Fi Hr. von Eoden seinen am 31 .
Ottober eingebrachten Antrag auf Errichtung einer st a a t «

lichenMobiliar - Brand - Versicherungsanstalt .
Gegenüber der Begründung des Antragsteller « erklärte der
Minister des Innern : Der Entwurf errege Hoffnungen , die
größtentheils unerfüllbar seien . Die Regierung habe eine
Enquete veranstaltet , ihre Entschließung müsse dieselbe stch vor «
behalten . Der Antrag beunruhige weite ErwerbSkreise . Die
Vertreter aller in Bayern zugelassenen Brandoerstcherungs -
Gesellschaften seien heute gleichzeitig versammelt und hätten stch
zu etwa gewünschten Erleichterungen dereit erklärt . ( Rufe :
hört ! hört ! ) — Der Minister schloß mit Hervm Hebung aller
Bedenken , welche fich an eine so umfangreiche StaatSanstalt
knüpfen müßten . Auf Antrag deS Abgeordneten Marquardsen
wurde der Gegenstand mit Einwilligung des Abgeordneten
Frhrn - v. Soden einstweilen vertagt .

Leipzig , 18 . November . Auswärtige Blätter bringen
folgende Meldung : Nach allerdings noch unverbürgten Ge -
rückten will man auch gegen die fich in Sachsen aushälllichen
schädlichen ausländischen Elemente vorgehen . So sollen eine
Anzahl Russen und Polen in Leipzig , meistens Schacherjuden ,

Der Gutsbesitzer ließ den Blick zürnend zu Arabella
hinüberschweifen , al « ob er sie für diese Hartherzigkeit ver -
antwortlich machen wollte .

„Wolltest Du nicht heute Morae « da « Testament dem
Oberst vorlegen ? " fragte er mit leisem Spott .

. E« wird sofort nach beendigter Untersuchung ge «
schehen . "

„ Dann wird Dir vorher noch Gelegenheit geboten
den Herrn Assessor mit der frohen Nachricht zu überraschen '

I « de « Auge » der Generali » blitzte der Zorn auf .
. Die « ist ausschließlich meine Ana«l - genheit, " sagte sie

mst scharfer Betonung , und ihr Blick heftete sich dabei
drohend auf da « fahle Gesicht de « Bruder «, „ich muß mir
jede Einmischung in dieselbe verbitten . Wie ich fie ,u
ordnen gedenke , so soll sie geordnet werden , und ich wüßte
nicht , wer , außer dem Oberst und mir , etwa « damit ,u
schaffe « hätte . "

„ De « war sehr deutlich gesprochen, " erwiderte Rabe
gereizt , . deutlicher kann man Niemand darauf aufmerksam
machen , daß er überflüssig geworden ist . "

„ Da « ist nun auch wieder eine falsche Schlußfolgeruna
an die ich aar nicht gedacht habe , Willy ! Wenn der Oberst
die Erbschaft anttitt , wirst Du ihm immerhin »och eine Zeit
lang unentbehrlich sein — '

„ Glaubst Du denn , ich bliebe dann « ur «och eine Mi »
nute unter diesem Dache ? "

„ Wenn auch gerade nicht das , aber Du wirst doch ihm
oder seinem Verwalter die Bücher übergebe » und über so
manches Auskunft geben müssen — "

„ Ich werde ihm diesen Gefallen nicht erzeigen " fiel
Rabe seiner Schwester ins Wort ; „ mögen sie zusehe « wie
sie fertig werden , da « vöthige Material finden sie ja j »
meinem A' beitSkabinet . Du verbietest mir , mich in diese
Angelegenheit einzumischen , so will ich Dir auch die AuS .
einandersetzung überlassen ; wer meinen gutgemeinten Ratb
verschmäht , der darf auch nicht auf meinen Beistand rechnen "
Er ging »ach diese » Worte « hinaus , bettoffen blickte Fräu
von Stuckmann ihre Tochter an . So unhöflich war er » o »
nie ihr entgegengetreten , selbst dann nicht , wenn sie

Ausweisungsbefehle erhalten haben . — Das „Lcipz . Tagedl
bemertt hierzu : Wir können dem Vorstehenden gegevüdcr vN'

fichern , daß bis jetzt lediglich Erwägungen darüber stattgefund «
haben , wie gegen solche russische Unterihanen , die aus Preuzi »
ausgewiesen wurden und hier ihren Aufenthalt zu nebmen ip
dachten , zu verfahren sei . Wir haben Grund zu bezwuselit
daß bereits ein Ausweisungsbefehl erlassen worden ist .

Oefterreich - Ungarn .
Die letzte Nummer des erst seit Kurzem in Marburg k»

scheinenden Blattes , „ Die Arbeitt ' , welches von österM'
chischen Sozialisten gegründet ist , wurde konfiSzirt . Der b" -

ausgeben , Johann Riesmann , begab fich daraufhin nach W

um der bei dem dortigen Kreisgerichte am 19 . d. M. « iW

setzten Einspruchsoerhandlung beizuwohnen . Als Riesmann
Crlli ankam , wurde er jedoch , angeblich wegen „anarchistlM
Umtriebe " , auf Verlangen des Staatsanwalts verhaftet .

Frankreich .
Die Depuiirtenkammer erledigte am Donnerstag eine »»'

zahl Wahlprüfungcn , die Sitzung verlief ohne jeden Zwis»�
fall . Die nächste Sitzung wurde auf Sonnabend anbrrm #
Die Kredite , deren Bewilligung das Kabinet verlangt , de�>
die Einberufung des Kongresses zur Vornahme der
tenwahl erfolgt , bettefflNZdem Vernehmen nach Tongling �
Madagaskar . In parlamentarischen Kreisen erblickt man �
der bezüglichen Entschließung des Kabinets einen Beweis W>

für , daß das Kabinet fich vor der Kammer aussprechen un

ein Vertrauensvotum r rovoziren wolle , wozu die BeratM
der Kreditforderungen eine natürliche Gelegenheit biete .
Radikalen wollen , wie verlautet , ihren Amnestieantrag

0
— Paris , Donnerstag 19. November . Der Minister?�

hat fich heute Morgen dahin schlüssig gemacht , daß der
min für die Zufammenderufung des Kongresses beider
mern behufs Wahl des Präsidenten der Republik nichts
angesetzt werden kann , bis die für den Dienst für 18 *
derlichen Kredite bewilligt find . Die Kreditoorlage sali
Sonnabend ( heute ) eingebracht werden .

Dänemark .
Aus Kopenhagen , 17. November , schreibt man : o11 „

großen Kirchdorfe Smding bei Eilkeborg in Jütland fan ®
Sonnabend eine allgemeine Versammlung der Grunvtt r

statt , welche nach kurzer Verhandlung „ unter Hinwei « a »

Verfassung " fast einstimmig beschloß , die jetzt fälligen
bis dahin nicht zu bezahlen , wo ein Urtheil des untcrgea�
vorliegen weide . Dann aber werden zwei der %

Verweigerer , insofern ein ungünstiges Urlheil vom Unterau
Obergerickt ergehen sollte , die Sache bis zum Höchste�
gehen lassen . Die Kosten der Appellation werden aw . �
Steuerverweigerer vertheilt . Das Höchstengericht �
somit eventuell darüber zu befinden haben , ob W* u

Verwerfung des provisorischen FinanzgcsetzeS dura �

�olkething
die Regierung doch zur Erhebung der

Parlamentarisches .

beläuft fich auf 32 Millionen Mark . Der Inhalt des

längst bekannt . Im Anschluß an den Etat ist . d « ®
f

Julr ct . zwischen dem Reich und dem „ Nmdd . Llo ? j
Bremen abgeschlossene Vertrag über die Eimichw »

Unterhaltung deutscher Postdampfschiffsverbindungen w

asten und Australien dem Reichstage zur Kenntnißnav , �
gelegt . Auch der Gesetzentwurf betr . die Unfall üt' ?� tjt'
Beamte und Personen deS SoldatenstandeS ist be : "
0

— Im Etat der R e i ch S p o st v e r w a l t u n g
den einmaligen Ausgaben die Kosten für eine Reihe pi
Postgebäuden enthalten . Die Bauten waren derert « ,iS
für 1384/35 und in dem für 1885/86 beantragt , find a

ReichSlag abgelehnt worden . Es wird jetzt in der Aco . £
verfichert , daß daS Bedürfniß ein so dringendes sei,
ernstliche Gefährdung der Sicherheit deS Betriebe « �
Gesundheit der Beamten die Bauten nicht mchc "i - j
werden könnten . Ferner werden zum ersten Maie �
Kosten für eine Reihe weiterer Neubauten verlangt - u.
die Summen zum Kauf von Grundstücken in Berim . V

— Die Iserlohner Stadtverordneten Bersamwiv
am 16 . d. M. mit allen gegen eine Stimme eine P ' , �
um eine höhere Branntwetnversteuerv �
den Reichstag beschlossen . Dieselbe betont , daß dre u y
bare Nothwendigkeit , für die ssnanzielle Nolhloge
meinden Abbitte zu schaffen , schon wiederholt zu ®
Bitten derselben Veranlassung gegeben hätte . . „ kt

au « irgend einem Grunde die bittersten Vorwürfe
hatte .

„ s. gte I
„ Er befindet sich in gereizter Stimmung , > , �

entschuldigendem Tone , „ und diese Stimmung , w I
begrerfl ' ch finden . Sem Haß gegen de » Oberst

�dieses Testament neue Nahrung erhalten , er „
geschürt durch die Sorge um die eigene 6 # %

„Ich beneide Ella von Lossow * ' 9 '
Arabella .

gb�„ Ella von Lossow ? " fragte die General ' »
�„ Hat fie Dir gestern Abend Mittheilungen 8** u«'

„ Onkel Willy hat um ihre Hand gewor gja |
gar , wa « mir unbegreiflich ist , von dem Va >
Zusage erhalten . "

p0n
�

. Unter der Bebivgung , daß er den Namen
Rabe annimmt, " nickte die Generalin .

„ Du weißt e« also auch ? " <„ Ja , aber ich durfte nur dav « darüber flltfElla ftlbst Dir Mittheilungen machte . � . lden Eindruck einet glücklichen Braut gemacht ' �
. Nicht im Entferntesten , im Gegen>h '

zehren Aeußerungerr schien mir . flct"1daß fi - schon bereut, sich durch ihr Wort S
gl ) QbCH.

awiU i

>6 '

lejen ; wen » der Entscheidung schon 1»
�

■Ma, Du weißt e « ja auch ,
unzufrresene « GemiUH , und au » dieser UnM gplfbte Reue entsprungen sein . Sie hat °?anch jhrKorb gegeben , und al « zuletzt Alle sich p
zogen mnr CS- »- - cm . » •

— » uMitu . . . . „ujic . uno peyi "' "' U- jt �Hoffen und Harren auf dem Boden 0-
�denkt man auch darüber räch , 0

v ( > m K�wP 'rverth war , zumal wenn man in dui
persönliche Opfer gebracht hat /



Milchen, sondern für das VolkSwobl geradezu unheilvollen
Mußmittel in ganz hervorragendem Maße geboten erscheint .
» Wer wird ausgeführt , daß , wahrend andere nothwendigeti C•• 1 f � T- T?r.

- - - - - -
>enstände des Konsums in den letzten Jahren einer höheren

. . teuerung unterworfen find , der Branntwein nicht nur aufw w so Jahren normirtcn niedrigen Besteuerung steht ,
ändern durch die verbeffcrte Ausbeute deS versteuerten Roh -
Materials noch entlastet ist . Dazu genießt er in den meisten
MNißischrn Provinzen daS Privilegium , der Gemeindebesteue -
% entzogen zu sein . „ Deutschland steht unter allen Staaten
l�mn in dieser besonderen Schonung gerade deS Branntweins .
jfl ift es tbatsächlich zu einem dringenden Wunsche weitester
« mse der Nation geworden , daß endlich dem Reich und damit
� den Einzelstaaten sowie den Gemeinden diese Einnahme -
Wie voll und ganz erschlossen werde . Freilich werden die
�awierigleiten, die zu überwinden sein werden , nickt ver -
mnnt, aber solche Hindernisse find bei jeder Art der Besteue-

zu überwinden gewesen . Die Zeit ist gekommen , wo
nidlich diese für die sozialen und finanziellen Interessen der
Mzen Nation so bedeutsame Frage gelöst werden muß , und
B wird auch für fie dir richtige Lösung gefunden werden .
M diesem festen Vertrauen vereinigen wir unS zu der drin -

egmden

Bitte : Hoher Reichstag wolle seinen Einfluß dahin
wb machen , daß das Reich zu einer erheblichen Erhöhung
Branntweinsteuer in i ' gend einer Form übergehe , damit

den Einzclstaaten die Möglichkeit gegeben wird , die
der Gemeinden zu erleichtern . Iserlohn , den 16 . Non#rv»k. - — —— -- —- - - —

% 1885 Der Magistrat :
kneten : ( Unterschristen ) . "

(Unterschriften ) . Die Stadt «

Lokales .
, Z» der « « « en Sesston deS Reichstages wird eine

Tmiuliche Verbesserung in ver Beleuchtung deS SitzungS -
M' s eintreten . Nachdem schon in der letzten Sesston daS
jWr , daS Lesezimmer und die größeren KommisfionS -
Msr eine elettrische Beleuchtung erhalten haben , wird

�iwe nunmehr auch auf den Sitzungssaal ausgedehnt

� Itne wichtige Erwerbung hat nach dem „Frkf . Journ . "
�Berliner MufeumS- Verwallung gemacht . In den Stein -
. uchen von Solnhofen soll ein neues fast unversehrtes

fundm � Archäopteryx , jenes urweltlichen Vogels
20000 M. verkauft sein .

aufge -
DaS

iter�I
utn

N und nach Berlin für 20 < . .
l )er »r i5 0uf einer 46 Cm . langen und 38 Cm . breiten Platte .
�Archäopteryx bildet bekanntlich den Uebergang von den
3 %" " j )u den Vögeln . Er vereinigt Charastcre der Flug --id-chh mit denen der Vögel .

. w
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Bern » Wrtheil des keuschen Dr . Sigl über unS sündige

�«r i
' vielgenannte Doktor schreibt : „ Die P. T.

Sin » � anderen Staubgebornen bekanntlich in allen

in n~ncnUm drei Dutzend Nasenlängen voraus . Daß fie auch
L,, Narrheit vor Andern ein Stück voraus haben , hat bei

i ' . - i/Mebornen Intelligenz wohl einen noch unbekannten

# f �fichen Grund . Aus einer neuesten Statistik der Narr -

LÄHervor , daß durchschnittlich auf 1000 Personen ein

um in Berlin aber schon auf 600 . Daß die Berliner
in der Narrhett „ über " find , ist zwar minder schmei «

li ' , °ber — eS ist so. 8anw cniqne ! " — Herr Sigl muß
w Wlff - n t

oger oi ulrr � Jahre und , falls es angezeigt

der», groben des feilgehaltenen Petroleums entnehmen und

rrsuchung mittelst deS Abel ' schen PettoleumproberS

hast „ %n , sofern diese Händler resp . Detaillisten nicht glaub -
solche Nweistn , daß fie in dem detteffmden Zeitraum eine

tigenen ?> s " �" ng selbst veranlaßt haben , welche in ihrem
der »' . . �"ttrcsse liegt , um der etwaigen Besttafung auf Grund

�ecka„. » " lhen Verordnung vom 24 . Februar 1882 wegen
tom , , von feuergefährlichem Petroleum und § 8 d« S Gesetzes

q!' 1- Mai 1879 zu entgehen .
klb k Jahr 1886 ist in kalendarischer Beziehung deS -

35. «r MerkenSwerth , weil in demselben das Osterfest am

gestiert wird , an dem spätestm Tage , an welchem es

W. » christlichen Zeitrechnung überhaupt gefeiert werden

% „„Auf dem ersten ökumenischen Konzil , welche ! im Jahre

»Iin> ch Ehristi Geburt in der alten Stadt Naicä in Vorder «
�halten wurde , ward bekanntlich von den dort ver -

�tvl! " Bischöfen der christlichen Gemeinden , um einen ge -

ÖJHW Tag für die Auferstehung deS Heilandes zu haben ,

k das Osterfest an demjemgen Sonntag zu feiern ,

; /n nächsten Vollmond nach der Frühlingi - Tag - und

s , , solgt , und wenn dieser Vollmond selbst auf einen

"t�g fallen sollte , dann an dem darauf folgenden Sonn -
dabei alle Irrungen zu vermeiden , wurde der

�wcarz , an welchem im Jährt 325 gerade die FrühlingS -
' Nachtgleicht einttat , ein für allemal als die Zeit

Weblings , Tag - und Nachtgleiche angenommen . In diesen

»k. Zungen hat die christliche Kirche bisher niemals eine Aende -

»Darüber hätte Ella früher nachdenken�müssen ! "

k a�er ist es nicht immer so ? Die Gründe , die

dn�cherr von Lossow gegen diese Verbindung anführte ,

' chttS-r 3um Nachdenken angeregt haben und diese

(cihm, i,,e9en so nahe , daß wir fie wohl mit Sicherheit er -
' " können . "

�fiick?� von Lossow hat auf Onkel Willy stets große

dk» „ gehalten, " sagte die Generalin , und eine leichte Falte
vwuthz zeigte sich zwischen ihren Brauen .

sort' " - V den Verwalter , liebe Mama, " fuhr Arabella

Verwaltungstalent hat er stet « anerkannt , ob er

m* den Menschen so hoch schätzt
»Ot. «" �v' ß, Bella ! Das geht ja au « seiner Zusage her -

�ürs�"� weiß nicht , ob wir das so zuversichtlich behaupten

?>iinsch.. Aber es mag sei », und ich will ihm nicht

Mit . « ' ° aß er ihn von einer anderen Seite kennen
M -

- - - -

Seite , Bella ? " fragte Frau von Stuck -

Ä » . �urftvoll. , Franziska scheint mehr geplaudert zu

Q, _ste verantworten kann . Man darf auch nicht
" twi _ Üben , was apfffitnähioe Dienstboten reden . Was

v \

' "' �t.»
- - - -- « » uu . a « ö « �v > , . . . . .

& K zweifelnd da « Haupt und trat an ' «

loa ir�altung stockte, da « Thema , welche « am

z? berlihr� Selbstmord Georg «, wollte keine der beiden

kn?' cht gÄ �ätke ihr « besonderen Gedanken darüber , die

"' cht o » if ' ®» mochte , und die Generalin konnte eben -

Selbstmord glauben .

' flbft sollte » i t '
bte ' hr Bruder für denselben angeführt

bq. ? lieb, %T «' cht einleuchten , und e « war ihr jetzt

�LArabella die gerichtliche Untersuchung bean -

' Aviite,
" doch durch dieselbe alle Vermuthungen

� zn'
" 8kn kehrte endlich au « der Stadt zurück , Willi .

rung eintreten lassen , so wünschenswetth es auS vielen Grün -
den auch wäre , das Osterfest an einem destimmten Sonntag
im Jahre feiern zu können . ES folgt nun hieraus , daß , wenn
der 21 . März auf einen Sonnabend fällt und vor Mitternacht
der Vollmond eintritt , das Osterfest am Sonntag , 22 . März ,
gefeiert wird , und daß, wenn der Vollmond einen Tag früher
eintritt , neunundzwanzig und einen halben Tag bis zum Er -
scheinen des nächsten Vollmondes , also bis zum 18. April gewartet
werden muß , fo daß , wenn dieser 18. April auf einen Sonn¬
tag fällt , das Osterfest erst am Sonntag , 25 April , abgehalten
werden kann . Dieser letztere Fall tritt nun im nächsten Jahre
ein . Der Vollmond im F: üblingsanfang tritt am Sonnabend ,
20 . März , Morgens um 4 Uhr , also vor der Tag - und Nacht «
gleiche , ein , und der darauf folgende Vollmond fallt auf Sonn -
tag , 18 . April , Abends 4 Uhr , demnach feiern wir erst am
25 . April Ostern . Die Fälle , an welchem daS Osterfest auf die
beiden äußersten Termine , am 22 März und am 25 . April ,
fällt , kommen in jedem Jahrhundert nur einmal vor . In die -
fem Jahrhundert feierte die christliche Welt im Jahre 1818 am
22 . März das Osterfest , und im Jahre 1886 wird fie eS am
25 . April feiern . Im vorigen Jahrhundert war im Jahre 1761
Ostern am 22 . März und im Jahre 1734 am 25 . April , im
kommenden Jahrhundert wird man im Jahre 1970 Ostern am
22 . März und im Jahre 1943 am 25 . April feiern , wenn die
jetzigen kirchlichen Bestimmungen dann noch Giltigkeit haben
sollten . Keiner der vielen Millionen Christen , die auf unserer
Erde verstreut leben , hat da « Osterfest am 25 . April aefeiett ,
da seitdem 152 Jahre verflossen find und die wenigsten der
jetzt lebenden Generation werden an diesem Tage wieder Ostern
feiern , da erst nach 57 Jahren der Tag wiederlehren wird .
Uedrigen » beruhen die gesetzlichen Bestimmungen des Osterfestes
auf sehr alten Mondtafeln , so daß , wenn man den wirklichen
Mond den Berechnungen zu Grunde legte , fich das Osterfest
oft um eine Woche verschieben würde .

Mittel gegen Frostbeulen . Dr . Dyrenfurth in der
„Tgl . Rdsch . " giebt folgendes Mittel hiergegen an : » Gegen
Frostbeulen haben wir eine Legion von angepriesenen Mitteln
— Beweis genug , daß ihre Heilkraft viel zu wünschen übrig
läßt ! Denn wären auch nur einige davon wirklich so wunder -
bar hilfreich , so würde fich doch Niemand noch nach anderer «
umsehen ! Dem Einen hilft dieS , dem Anderen jenes . Und
so wollen wir denn zu Nutz und Frommen unserer Leserinnen
eine Anzahl von Mitteln aufführen , welche fich in vielen Fällen
als heilsam bewährt baden . Die Rothe an erfroren gewesenen
Nasen , Ohren und Wangen weicht beharrlichen Abreibungen
mit Kampferspiritus allein , oder mit einer Mischung von
12 Theilen des letzteren mit einem Theil Sastantinklur . —
Für gründliche Heilung des Frostes empfiehlt man : Un -
gegohrenes Bier , am besten Werßdier , wird bis zur SyrupS -
dicke eingekocht , dann der erfrorene Theil damit bestrichen ,
lockere Baumwolle darüber gelegt und mit Leinen verbunden ,
gleichviel ob die Frostbeulen offen find oder nicht ; das Mittel
ist alle Abende frisch aufzulegen . Die hart gewordene Salbe
auf der Wunde soll durch warmes Waffer erweicht und abge -
löst werden . — Devergie ' S Salbe gegen Frostbeulen desteht
aus Fett 30 Gramm , Kreosot , Bleiesfig, Opiumttnttur 10 brs
30 Tropfen Morgens und ÄbendS auf die angeschwollenen
Theile zu streichen und mit etwaS Leinewand zu befestigen .
Schlester empfiehlt heiße Umschläge von geriebenem
Schwarzbrod , Esstg , und je nach der Masse 2 —4 Loch
gepulvertem Alaun zu einem Brei gelocht , diesen auf Leinwand
gestrichen und so heiß , wie er vertragen werden kann , über den
erfrorenen Theil zu schlagen , und so oft er abgekühlt ist , zu
wechseln und damit 8 - 16 Stunden unausgesetzt fortzufahren .
— Ein sehr gerühmtes Wasch- vasser gegen nicht aufgebrochene
Frostbeulen an Händen und Füßen best - ht in einer Abkochung
von 2 Pfund Eichenrinde mit 10 Pfund Wasser bis aus ein
Drittel eingekocht , mit Zusatz von 2 - 4 Loch Alaun . DieS
Mittel soll im Spätherbst sogleich angewandt werden , sobald
daS erste Jucken entsteht ; täglich zwei diS drei Bäder
Stunden lang zu brauchen . — Einreibungen von Petroleum
allein , oder mit der Hälfte Terpentinöl vermischt bei alten
Frostbeulen : bei frischen und schmerzhaften Umschläge von Blei -
waffer . — Bei rochen Händen Bäder in einprozentiger Karbol -
lösuna , wochenlang fortzusetzen , doch muß die Haut noch unver -
letzt sein , da sonst Karbolvergistung entstehen könnte . — Ein
in Süddeutschland viel angewandtes Gebeimmittel hat die
württembergische Regierung dem Pastor Wahler vor langen
Jahren abgekauft ; seine Hauptbestandtheile find : Ochsen - und
Schweinefett je 1 Pfund , mit 4 Loth Eisen oxyd gekocht , sodann
geklärt , 4 Loth Terpentin und 1 Quart Bergamottöl zugesetzt ;
damit die tranken Theile 1 —2 mal täglich zu belegen . — Bei
offenen Geschwüren Zinksalbe auf Charpie gestrichen . — Viel¬
leicht wird aus dieser Blumenlese von Heilmitteln ein « oder
daS andere wirklich helfen !

Gerichts - Zeiwng .
Hannover . 16. Novemler . Die Frage , ob die Bezeich -

nung „ enfant terrible " beleidwend sei , wurde dieser Tage vom
Celler Oberlandesgeiicht als Berufungtinstanz verneint . Dem

bald Rade stand unter dem Portal , er empfing den Haus -
arzt mit einem verttaulichen Händedruck , Siegfried und den
Akwar mit einer kühlen Verbeugung .

„ Der Kutscher hat mir berert « mitgetheilt , daß ei »
Selbstmord vorzuliegen scheine, " eröffnete der Arzt da « Ge «
spräch . „ Sie theilen diese Ansicht wohl ? "

„Ich muß sie theilen, " erwiderte Rabe ruhig , die Thai -
fache spricht ja dafür . Als man mir die Auffindung der
Leiche berichtete , begab ich mich in da « Hau « de « Gärtner «,
und im erste « Moment glaubte ich, den alte « Man « müsse
ein Schlagfluß getödtet haben . Aber gewisse Merkmale ,
die auch Ihne » sofort auffallen werden , ließe « mich
erkennen , daß eine Vergiftung die Todesursache ist, und da
läßt sich wohl nur ein Selbstmord annehmen . "

Die Herren befanden sich, während Rabe die « sagte ,
bereit » auf dem Wege zum Park .

„ Und wenn Sie glauben , die « mit solcher Sicherheit
behaupten zu könne», weshalb wünschten Sie eine gericht -
liehe Untersuchung ? " fragte Siegfried .

„ Die Frau Generalin wünschte sie, " antwortete Rabe .
„ Au « besonderen Gründen ? "
„ Um Gewißheit zu erhalte «; sie wünschte es im Hin -

blick auf da « Dienstpersonal . "
„ Hatte der Gärtner Gründe , die ihn zu dieser That

bewegen konnten ? "
„ Die Gründe , die ich anführen möchte , stützen sich eben

nur auf Vermuthungen , ich weiß nicht , ob dieselben unter
solchen Umständen Werth für Sie haben . "

„ Gewiß, " erwiderte Siegfried , „jedenfalls wünsche ich
fie zu hören . "

„ Sie werden sich erinner «, daß der alte Mann meinen
Kammerdiener beschuldigte , ihn bestohlea zu haben , e «
handelte sich dabei hauptsächlich um Papiere , auf die der
Gärtner «inen besonderen Werth legte . Die Anklage mußte
ich zurückweisen , aber zugleich auch forderte ich den alte »
Mann auf , die gerichtliche Untersuchung zu beantragen . Ich
machte ihn darauf aufmerksam , daß nur in diesem Falle
eine Untersuchung stattfinde » könne , und daß ich, wen » die
Haussuchung keine « Beweis für die Anklage ergebe , der
tief beleidigte » Ehre meine « Kammerdiener « die Genug -

Entscheide lag folgender Thatbestand zu Grunde : Bei dm
ReichslagSwaylm im Herbste v. I . standen in hiefiger Stadt
der Welfe Brüel und der Sozialist Meister zur Stichwahl . Im
Vorstande deS konservativen Vereins empfahl Rechtsanwalt
Freudenstein Eintreten für den weifischen Kandidaten und er -
hielt dafür in einem Artikel des „ Hannoo . Kourier " die Be -
zeichnung des „ enfant terrible " der konservativen Partei . F .strengte eine Beleidigungsklage gegen den verantwortlichen Re «
dalteur deS „ Kour . " Dr . zum Berge an , in Folge dessen dieser
vom Schöffengericht zu 50 Mark Geldbuße verurtheilt wurde .
Das Landgericht hob das Urtheil wieder auf und erkannte
ebenso wie daS Oberlandesgericht auf Freisprechung , „ da in der
Bezeichnung des Privattlägers alZ enfant terrible der konser¬vativen Partei eine Beleidigung nicht zu finden ist , weil jene
Bezeichnung , wenngleich fie eine ungünstige Beurt Heilung deS
politischen Wirkens des Privattlägers entbält , doch deS objektiv
injurirenden Charakters , d. h. der Fähigkeit , die Ehre des
Privattlägers zu verletzen , entbehrt. Die Begründung des Land «
gerichti lautet an der betreffenden Stelle : „ Der Ausdruck en -fant terrible einer Partei bezeichnet eine Person , welche ohnedahingehende Abstcht der eigenen Partei durch ihr VerhaltenVerlegenheiten bereitet . Nun enthält zwar die Behauptung ,daß Jemand seine Partei durch seine Aeußerungen und seinAustreten in unangenehme peinliche Lage zu bringen pflegt , ein
recht ungünstiges Urtheil über die Handlungsweise deS Be «
treffenden , aber die Hinzufügung , daß derselbe nicht abfichtlichdie peinliche Lage hervorrufe , daß sein Wille nicht darauf
gerichtet sei , daß daS Resultat seines Aufttetens vielmehr ohneoder gegen seinen Willen fich ergebe , schließt die Annahme aus ,
daß mir jener Behauptung seine Ehre gekränkt werden solle . "

Götttngen , 18 . November . In der heutigen Sitzung der
Strafkammer unseres Landgerichts fand der mysteriöse Ettaf -
fall , der fich in der Nacht vom 10. auf den 11 . Juli d. I . in
der benachbarten Ortschaft Bollensen zugetragen , seinen Ad -
schluß . Derselbe ist psychologisch sehr interessant . Der Kupfer -
schmied Paul Opitz auS Magdeburg ( Braunehirschstraße 22 b) ,welcher am 10. Juli auf der Zuckerfabrik Uslar Arbeit gefun -den hatte , hatte fich am selben Tage Mittag « beim Gastwirtd
Schlote in Bollensen als Kostgänger eingemiethet . Gegen 10
Uhr Abends , nachdem er gegessen und getrunken , begab er fichin das obere Stockwerk in die Kammer , in welcher er sein
Lager mit einem Arbeitsgenoffen tbeilen sollte . Neben dieser
Kammer liegt die Räucherkammer . Als bald darauf Schlote ' s
Haushälterin , eine Wittwe Rien , die Räucherkammer betrat ,
um Schinken abzuschneiden , erschien Opitz , nur mit Hemd und
Hose bekleidet , und machte ungehörige Angriffe auf die Wittwe .
Diese wehrte fich und rief um Hilfe , besonders rief fie laut
nach Schlote , welcher auch die Treppe hinaufeilte und geradedie Kammer bettat , als Opitz die Laterne der Rien zerschlugund dadurch auslöschte . Schlote ergriff nun den Opitz , warf ihn au «
der Kammer und z. rriß ihm das Hemde , indem er ihn gleichzeitig
gegen das Geländer stieß , welches im oberen Korridor die
Treppe umschließt . Als Opitz darauf in seine Kammer zurück -
kehrte , blutete er an der Hand und sagte , Schlote habe ihnuntt einem Messer gestochen , während die Haushälterin die
Möglichkeit zuaiebt . dies bei der 9ll,m «fir mit h » m

_ _ __ _ _ ___ _ _ _. . . , »», ■v " " " iviv » zu ver¬
lassen . Auf dem Fußboden der Räucherkammer , deS Korridors ,der Opttz ' schen Schlaskammer und am Bett in derselben find
noch an deviselben Abend zahlreiche Blutspuren , weithin ver -spritzt, bemertt worden . Unterdessen hatte fich Opitz angelleidetund kam nun die Treppe hinab , seine Sachen auSzugSbereitmit fich tragend . Einen Koffer trug er in der Hand , auf wel -
chem das blutige Hemde lag . zwei Röcke über dem Arm, einen
neuen Hut in der Hand , einen älteren auf dem Kopfe . Unten
trat ihm Schlote entgegen und nahm ihm einen Rock ab als
V' and für die zerschlagene Laterne , setzte seinen Koffer vor die

Ihür und warf dann den Opitz selber aus der Hausthürund die davor befindliche sechSstufige Steintreppe hinab ,daß eS , wie ein Zeuge aussagt , „ man so druckste " .
Gleich nach dem Hinauswerfen wurde von Per¬sonen in der straßenwärts gelegenen Gaststube ,auch vom Schla ' genoffen in der oberen Kammer und von einemGaste , welcher in dem hinter dem Echlote ' fchen Hause liegendenPavillon logirte , ein Hilfemf gehört , dann Wehgeschrei undein Schlag , als ob man einen Ochsen todtschlagen höre " , ver «
nommen . Opitz ' Ecklafkamerad will in dem Hilferufe dessenStimme erkannt haben . Der Gast im Pavillon sah währenddes ScklagenS eine dicke Masse auf dem Mistplatze deS
Echlote ' fchen Hauses fich bewegen und hörte von dort herSchlagen und Rufen . Als es dann still geworden , will er
zwei Männer bemertt haben , von denen der eine nach Norden
zu auf einen Feldweg entsprungen , der andere auf die Chaussee
nach Uslar zu. Bald darauf ist Schlote auf der Chaussee vonUslar her mit einem dicken Knüppel vor seinem Hause vorbei -
laufend gesehen worden und dann bettat er durch die Hinter «
thür seines Hauses die Gaststube , nachdem inzwischen schondie Gäste in der Nähe deS Hauses vergeblich den Geschlagenen
gesucht hatten . Schlote erschien dann etwa um 1 Uhr Nachts

thuung schulde , de « Ankläger rücksichtslos zu entlasse ».
Darauf hin drohte Georg mit der gerichtlichen Untersuchung ,wenn nicht binnen drei Tagen die Papiere wieder in seine «
Händen seien . "

„ DaS Alles ist mir bekannt, " warf Siegfried ein .
„ Nun wohl , der Termin war gestern Abend abgelaufen ,und dem Gärtner mochte es inzwischen wohl klar gewordenfem , daß ihm heute die Entlassung bevorstand — "
„ Würde in diesem Falle nicht die Frau Generali « ihnin Schutz genommen haben ? "
„ Sie durfte e « nicht , die Anklage beruhte ja offenbarauf Verleumdung , und die Autorität muß gewahrt bleiben .

Wollte man einen Diener da » hingehe » lassen , so würde
seine Bosheit sich bald gegen die Herrschaft selbst richten . "Man hatte die Hütte jetzt erreicht , Rabe öffnete die
Thüre und führte seine Begletter in da « kleine Schlafzimmerdes Gärwer « .

Auf dem Fußboden vor dem Bett lag die Leiche , m
sich zusammengekrümmt und mtt verzerrten Zügen .

. Gift ! " sagte der Arzt augenblicklich . . ,Da « Ende mußihn überrascht haben , al « er schon im Todeskrampf da « Bett
noch zu erreichen suchte. "

„ Sehen wir nach , ob wir «och eine « Ueberrest des
Giftes finden, " erwiderte Siegftied .

Der Arzt beugte sich über die Leiche und beschäftigtefich eine geraume Zeit mit ihr , die Durchsuchungde « Schlaf «zimmers ergab kein Resultat .
Die Herren ttaten jetzt in da « Wohnzimmer und ent «deckte » hier auf dem Tische eine noch halb gefüllte Flascheund ein GlaS .
. . Da hätten wir ja , wa « wir suchen, " sagt « der Arzt ,nachdem er Flasche und GlaS unter die Nase gehattenhatte . „ Branntwein oder Spiritus , der sehr stark nachBlausäure duftet , ich glaube , eine chemische Analyse würdeein bedeutende « Quantum Blausäure ergeben . "
Siegftied befahl dem Aktuar , Flasche und Gla « i *versiegeln und setzte darauf seine Nachforschungen fort .

(Fortsetzung folgt . )



Belm Gcnda ' mm K in Uslar , benunjtrfe den Opitz
wegen verjuckier Noihzucbl und fo . d�rte den Gendarmen

auf , den Attentäter auf der Zuckerfabrik zu suchen .
Beide gingen nach Uslar . Sie fanden aber den Opitz
nicht und gingen nach Schlote ' S Haufe . Hier erschien
etwa um 2' / , Uhr der Bahnwärter Boß und meldete , daß auf
dem Eisenbahndanm ein todter Mann liege . Der Gendarm

ging sofort mit , Schlote folgte später . Der Todte war Ovitz .
Die Leiche lag auf der Strecke ver Babn zwischen Uslar und

Hardegsen , der Kopf mit dem Scheitel bart an der Außenseite
des östlichen Geleises , Ver Körper auf dem Bauche rechtwinklig
gegen das GelciS , mit den Füßen nach Osten , Arme und

Hände unter der Brust . Der Oberschädel war stark verletzt ,
die rechte Hand blutdeschmutzt . An der Außenseite der Schiene
in ver verlängerten Richtung des Körpers bemerkte man eine

größere Menge geronnenen Blutes . Auf der äußersten Kante
des Geleises ll -ippte ein Hautlappen mit einigen Haaren ,
augenscheinlich von Opitz herrührend . Der Eisenbahndamm
steigt hier von der Thalsoble ab ziemlich steil 20 Meter auf -
An der Böschung in ver Nähe lag Ovitz ' s Hut und Ueber .

zieher . In der Nacht warm an dem Fundort der Leiche Züge
pasfirt um 11 Uar 20 Min . , 12 Uhr 40 Min . und 2 Ubr
40 Minuten . Vom Fundorte b- S zum Schlotc ' schen Hause
stnd 200 Schritt . Wenige Stunden später stellte daS Amts -

gcricht Uslar an Ort und Stelle den objektiven Thatbeftand
fest . Die Tages darauf erfolgte Obduktion der Leiche
stellte zahlreiche Verwundungen fest , von denen zwei
erheblich waren . Nammtlich fand man den Schädel am linken

Ohre von der Wurzel des Fochbogens bis über die Muschel
des Schläfenbeins und bis zum Hinterhauptbein zertrümmert .
Diese Verletzung wurde für die Todesursache erklärt . Alle
Welt wies mit Fingem auf Schlote . Der habe , so hieß es ,
den Opitz erschlagen und als Leiche an die Schiene geschleppt ,
um den Schein zu erwecken , als habe der Todte , Bestrafung
für sein Vergehen gegen die Sittlichkeit fürchtend , stch freiwillig
überfabreH lasten . Schlote wurde in Haft genommm und

gegen ihn wegen Todtschlages die Voruntersuchung eröffnet .
Es kam AlleS darauf an , festzustellen , daß die Schädeloer «

letzung nicht von der Lokomotive , sondem von der Hand deS

Beklagten herrühre� Die Obduzentm begutachtetm , daß
ersteres ausgeschloffen sei , die Wunde vielmehr von einem

scharfkantigen Werkzeuge von dritter Hand beigedracht sei. Der

landgerichrl - Eachverständige , Krcisphystkus Dr . Schütte , hiell diese

Anficht für wahrscheinlicher , die Entstehung der Wunde durch
Aeberfahren aber auch nicht für unmöglich . DaS unter diesen
Umständen eingeholte Obergutachten des Medizinalkollegiums
in Hannover laute ' « : 1) Opitz habe zweifellos , als er die

Schädeloerletzung erhielt , noch gelebt , und sei in Folge der »

seldm gestorben ; 2) als er auf den Eisenbahndamm gelegt
worden , habe et noch gelebt ; 3) wesentliche Umstände sprächen
dafür , daß die tödtliche Verletzung nicht durch einm ' Schlag,
sondern durch Einwirkung einer Lokomotive herbeigeführt sei.
Nunmehr wu - de der Beschuldigte der Haft wieder entlaffm
u d gegen ihn Anklage erhoben wegen vorsätzlicher Körper »

Verletzung mittelst eines gefährlichen Werkzeuges und in einer

das Leben gefährdmden Behandlung ( § 223 a des Strafgesetz »'

buchcs ) . Der Anklage mlsprechend , wurde von der de »

schließenden Strafkammer die Hauptverhandlung eröffnet . Die «

selbe fand heute statt . Vom Angeklagten war bis

dahin hartnäckig geleugnet worden , daß er den Opitz ,
nachdem derselbe aus seinem Hause geworfen , mit Augen
wiedergesehen habe . Heute räumte er nun ein , daß er
unmittelbar darauf , als er ein Bedürfniß habe defriedigen
wollen , auf seinem Hose von Opitz mit Schlägen und Stein «

würfen angegriffen worden sei und fich seinerseits mit einem
Stocke vertheidigt habe . In der vierstündigen Verhandlung
wurden zwölf Zeugen und vier Sachverständige vernommen .
Das Endergebniß war , daß der Gerichtshof zu der Annahme
nicht gelangte , daß der Tod des Opitz durch den Angeklagten
verursacht sei , denselben vielmehr nur der vorsätzlichen Körper «

Verletzung mit doppelter Qualifikation , nämlich mittelst eines

gefährlichen Werkzeugs und in einer daS Leben gefährdenden
Behandlung , für schuldig erachtete und ihn nach dem Antrage
des SiaatsanwaltS zu einer Gefängnißstrase von fünf Jahren

verurtheilte . Es ist das die höchste Strafe , welche § 223 a

zuläßt . Da der Gerichtshof dafür hielt, daß der Angeklagte ,
welcher inzwischen seine ganze Habe zu Geld « gemacht hatte ,
der Flucht verdächtig sei , ordnete er die soforttge Verhaf -

tung an . _

Soziales « nd Arbeiterbewegung .
Zeitarbeit oder Akkordarbeit . Es wird wohl Mancher

sagen , diese Forderung habe ja nur eine untergeordnete Be «

deutung , allein die Engländer legen auf diesen Punkt ebenso -
viel Gewicht , wie auf die Verkürzung der Arbeitszeit . Schon
im Jahre 1852 , also zu einer Zeit , wo unser liebes Dcutsch -
land noch den Schlaf der Gerechten schlief , erklärten bei Auf -

nähme einer Statistik seitens der Maschinenbauer Gesellschaft

fich gegen Uedcrzeit 5797 , dafür 16 ; gegen Stücklohn 5297 ,

dafür 18 . Und auch heute fordem ste fast einstimmig dasselbe
wie vor 33 Jahren . Nachdem der englische Arbeiter die Ver -

kürzung der Arbeitszeit durchgesetzt hatte , mußte es ihm natur -

gemäß auffall , n, daß keine der gehofften wirthschastlichen
Folgen «intrat ; die Ueberproduktion verminderte fich nicht

wesentlich . Die Arbeitsverkürzung hatte zwar kulturelle

Erfolge , allein mit diesen war man nicht zufrieden . Man

untersuchte weiter und fand die Ursache in der Akkord »

arbeit ! Sie sahen , daß der Stücklohn nur den beschönigen »
den Namen der „ individuellen Leistungsfähigkeit " herleihe , um
die Arbeit um so schonungsloser zu Gunsten des Kapitals aus -

zubeuten . Der hohe Verdienst , welchen der im Stücklohn Ar -

oeitende sein eigen nennt , lockt nicht allein neue Kräfte auf
die betreffende Rrbeitsklaffe und drückt dadurch die Löhne , son -
dem okttoyirt auch den im Zeitlohn Stehenden eine höhere
Leistung auf . Findet fich ja doch sogar das Kapital bemüßigt ,
der individuellen Fähigkeit eine Schranke zu setzen , indem es
im Stücklohn Stehenden nur einen Maximalverdienst gestattet
oder die Stückpreise herabsetzt . Niemand ftagt da , mit

welcher Mühe und Host diese Löhne erziett wurden ! Schon
halb krank , kaum fähig zu arbeiten , spannt der Arbeiter

seine Krätte über die Maßen an . vermeintlich zu seinem Vor¬

theil , in Wirklichkeit zu seinem Ruin . Eine Statistik über die

KrankhcitSziffer im Akkordlöhne stehender Arbeiter dürfte ein

ganz eigenartiges Bild über die Sacke verbreiten ! Und dann

welche Korruplion führt diese ? Kind der modernen Produk -
tionsweise mit fich . Welche Protettionswirthschaft wird da

durch eingeführt , welcher Heuchelei wird dadurch Vorschub ge -
leistet , welche Unzufriedenheit , welcher Neid zwischen Berufs

genoffen gefördert ! Es eröffnet allen Nichtsnutzigkeiten und

Jntnguen Thür und Thor — und schon diese eine Folge
sollte bewirken , daß jeder ehrlich denkend « Arbeiter fich mit Ab -

scheu von diesem Danaergeschenk abwendet . Ein Kind der

modernen Produktionsweise wurdr Akkordarbeit genannt , eine

Ausgeburt der Ardcitstheilung . welche in unserer Industrie
immer mehr um fich greift . - Was war wohl natürlicher , als

einen Arbeiter , welcher tagtäglich dieselben Gegenstände
mechanisch erzeugt , für die Quantttät zu entlohnen ?

Es ist aber auch natürlich , daß die Oualltar in

diesem Jagen nach hohen Zahlen bedeutend einbüßt —

aber der Unternehmer hat seinen Gewinn und was von

der Qualttät abgeht , ersetzt die Quantttät . „ Billig und schlecht ! "

hängt also eng zusammen mit ver Akkordarbeit . Es degradirt
den Arbeiter zur Maschine und ruinirt ihn phystsch und mora -

lisch . Die Arbei stheilung mit ihren vielen dunklen Seiten auS

der Welt zu schaffen , dürfte kaum möglich und vielleicht auch
kaum — erwünscht sein . Ganz ander » verhält eS fich mit der

Akkordarbeit . Es liegt im deiderseiligen Interesse , ihr den Gar -

aus zu machen : Vortheile dürften fich schwerlich für fie nach -

weisen lassen ! Die Aklorvard it ist der „ Kampf um ' s Dasein " ,
den die einzelnen Geschäfte kämpfen , auf den einzelnen Arbeiter

übertragen ; das Klaffenwesen mit den Klassenkämpfen in un -
seren engen Grenzen neu belebt . Machen wir deshalb die For -
derung der englischen Arbeiter zu der ursrigen und bekämpfen
wir die Akkordarbeit mit allen unseren Kräften .

Die Bahnarbeiter in Manchester haben an die Babn -

Verwaltung das Ersuchen gerich . et , die Arbeitszeit um eine
Stunde zu verkürzen und eine Lohnerhöhung von 5 Prozent
eintreten zu lassen . Da im Vorjahre die Löhne um 15 Pro¬
zent gekürzt find , so glaubt man , daß die Arbeiter mit ihren
Forderungen durchdringen werden . Andernfalls soll der Streik

Erklärt werden .
_

Iereine und Uersammwngeu .
vtb . Die Kommunalwähler - Versammlung am

19. d. M. in der Neuen Walhalla war besonders zahlreich
besucht . Es sprach Hierselbst der Gelbgießer Gottfried Schulz ,
Kandidat des 32 . Kommunal ' Wahlbezirks . Es sei Pflicht eines

jeden Bürgers , der es ehrlich meine mit fich selbst und seinen
Mitbürgern , mannhaft einzutreten für seine Rechte und
Interessen und einen Mann zu wählen , der der ardeitendeu

Bevölkerung ein warmfühlendes Herz entgegenbringt . Viel

hänge die Wohlfahrt der Arbeiter von der städttschen Verwal »

tung ab , es sei deshalb naturgemäß , daß die Arbeiter durch
Abgeordnete ihrerseits an derselben theilnehmen , und noth -
wendig , weil von der jetzigen „ Erb - Majorität " in der Stadt -
verordneten Versammlung nichts , wenigstens nichts Gutes zu
erwarten sei , weil fie unfähig sei , die Lage der arbeitenden

Bevölkerung richtig zuerkennen , weil fie überhaupt nicht gewillt
sei , für die Arbeiter etwas zu thun , weil fie nur leere Worte

habe , aber keine Thaten . Die liberale Partei habe die konser -
vative Partei vor langen Jahren im städtischen Regiment « ad -

gelöst und heute find die Zustände für den Arveiter nicht
besser wie früher . Aufgabe der Arbeiter müffe eS daher lein ,
die Zahl ihrer Abgeordneten in der Stadtverordnetem Vcr «

sammlung zu vermehren . Durch die bisherigen Stadt -
verordneten der Arbeiterpartei stnd Fragen angeregt und in

Fluß gebracht worden , an welche überhaupt nur zu denken fich
Niemand gemüsfigt gesehm habe . Große und edle Ziele
und Aufgaben habe die Arbeiterpartei fich vorgesteckt , diese Ziele
zu eneichen , sei ein Jeder berufen , mitzuwirken durch AuS -

Übung seines Wahlrechts . Möge daher Niemand zurückbleiben
am 24 . November , sondem eintreten für seine Ueberzeugung ,
für seine Rechte in die Wahlschlacht , damit am Abend des

Wahltage « der Sieg verkündet werden könne und die Zahl
der Arbeiterstadtoerordnetm fich verdoppelt habe . Hr . Schultz «
hob hervor , daß speziell im 32 . Kommunal - Wahldezirk weniger
mit der freistnnigm . als mit der Bürgerpartei zu rechnen sei .
Auch diese habe nichts gethan . waS ihr die Sympathie der
Arbeiter zuwenden könnte . Was zum Besten dieser bisher
erwirkt worden , sei von den Vertretrm der Arbeiterpartei aus¬

gegangen . Der Liberalismus habe abgewirbschastet , neues Leben
müffe erblühen aus den Ruinen und wahrhaft freifinnige Män -
ner hinrinkommen in daS Etabtverordreten > Kollegium . Des -
halb sei ein Kandidat aufgestellt worden auS der Mitte der
Arbeiter , der wisse , wo eS dies . n fehle und wie ihnen zu helfen
sei . Diesem Kandidaten seine Stimme zu geben , müsse fich
Jeder , der die Lage der Dinge richtig erkannt , für ver -
pflichtet halten . In längerer Diskussion wurden sodann
von dm Herren Schulz , Dietrich u. A. die Forderungen erör¬
tert , für welche die Vertreter der arbeiiendm Bevölstmng in
der Etadtverordnetm - Versammlung einzutreten hättm , worauf
einstimmig folgende Resolution zur Annahme gelangte : „ Die
heute tagende Kommunalwähler Versammlung erklärt fich mit
den Aussührungm des Kandidaten im 32 . Kommunalwahlbe¬
zirk , Herrn Gelbgteßer Gottfried Schulz , einverstandm und
erklärt es kür Ehrenvflicht eines jeden Wählers de ? 32 . Be¬
zirks , am Tage der Wahl mit allen gesetzlichen Mitteln für
Viesen Arbeitcrkandidaten einzutretm , damit er als Sieger auS
dem Wabilampke hervorgebe .

dr . Eine öffentliche Versammlung der Albumarbeiter ,

zu welcher auch die AIvumfabrikanten eingeladen waren , fand
am Donnerstagin Frohn ' s Salon , Oranienstr . 180 , unter Vor¬

fitz deS Herrn Mehnert statt . Zum ersten Punkt der TageS -
orvnung : „ Wie verhalten fich die Albumfabrikanten zu dem
von der Buchbinder - Jnnung durchgeführten Beschluß : Ab -

sckaffung der EonntagS - und der Ueberstundenarbeit ? " er «
stattete der Aldumacbeiter Freudenreich das Referat . Derselbe
konstattr e, daß der Vorstand deS Vereins der Album -

fabrikanten zu dem B- schluß der Innung fich ablehnend
verhattm und plädirte dafür , daß dre Arbeiter der
Album » Branche fich verpflichten müßten , für die

Durchführung des Beschlusses thatträftig einzutreten . Herr
Mehnert wies darauf hin , daß der Beschluß in diesem Jahre
nicht , wohl aber in der nächsten besseren Geschäftszeit leicht
werde durchgesetzt werden können . Herr Anareß , der einzige
Fabrikant , der sich an den Verhandlungen betheiligte , erklärte ,
daß das Vorgehen der Arbeiter ihm durchaus sympathisch sei ,
und daß er die Weigerung deS Fabrikantm - Vereins , mit ver

Kommisfion der Arveiter zu rerhandeln , nicht billige ; nur
in Betreff der Sonntagsarbeit sei er der Anficht , daß
in großen Betrieben dieselbe nicht werde abgeschafft
werden können . Herr Jahn sprach fich dahin
au «, daß nur durch die Gesetzgebung esne definitive Regelung
der Arbeitszeit herbeigeführt werden könne . — Zum zweiten
Punkt der Tagesordnung : „ Welche Stellung nehmen die
Fadrikantcn zum Minimal Akkord - und Lohn - Tarif ein ? " refe -
rtrte Herr Mehnert . Er hob hervor , daß die Kommisston bei

Ausstellung des Tarifs einen 9stündiaen Arbeitstag und die

Gleichstellung der männlichen und werblichen Ardeiter in Be -

zua auf den Lohn vorausgesetzt habe . Ein solcher Minimal -
Lohntarif sei das einzige Mittel , die Schundproduktion zu be -

settigen . Es liege im Interesse der reellen Fabrikanten , dem

Vorgehen der Arbetter in Bezug auf dinen Punkt Vor «
schuo zu leisten . Herr Anareß bezweifelte , daß es

möglich sein werde , die Gleichstellung der Frauen
und der Männer in Bezug auf den Lohn - und den Minimal -
Lohntarif bei den Fabrikanten zur Anerkennung zu bringen .
Dem gegenüber wies Herr Michelsen auf daS den Arbeitern

zustehende Recht der Koalitton und auf das Recht derselben
hin , ihre Arbeitskraft so theuer wie möglich zu verkaufen . Der
Stteik sei unter Umständen für die Arbeiter in unserer Zeit
das geeignetste Mittel , ihre Interessen zu wahren und ihre
berechtigten Forderungen durchzusetzen . Herr Jahn erinnerte
an das eherne Lohn,iesetz , welchem zufolge die Arbeiter
immer nur so viel Lohn erhalten , als fie > zum
Leben für fich und ihre Familien nötbig haben .
Das Ergebniß der Verhandlungen war die einstimmige An -
nähme ver folgenden Resolution : „ Die Versammlung erklärt ,
daß die Abschaffung der Sonntags - und der Ueberstunden -
Arbeit bis auf das unerläßlich Nolhwendige im Interesse der
Allgemeinheit erforderlich ist . Ferner erklärt dir Versammlung
fich entschieden für Regelung der Lohnverhältniffe auf Grund
eines MaximalarbettStageS , sowie für Durchführung eines ge -
regelten Minimal - Akkoro - und Lohn - Tarifs und beauftragt
dieselbe die Kommisston der Albumar bester , die hierzu erforder -
lichen Maßnahmen zu treffen . "

Verein zur Wahrung der Interessen der Klavier -
arbetter . Heut «. Abend 8' / , Uhr Generalversammlung in
Gratwell ' s Bierhallen , Kommandatenstr . 77/79 ( oberer Saal ) .
Tagesordnung : 1. Vortrag des Herrn Kögel über : Elektrizität ,
mit Vorführung von Experimenten . 2. Wahl des 1. und 2. Vor «
fitzenden . 3. UnterstützungSg esuche . — DaS Quittungsbuch
tegstimirt . Gäste , welche dem Verein beitreten wollen , find
willkommen .

An die chirurgische « Instrumenienmacher erM
folgender Aufruf : Kollegen ! Wie S > c ja All - m #
erlitt die Versammlung vom 8. d. M. dadurch eine Vertag »«
daß unS von Seiten der Mechaniker der Vorschlag gevw
wurde , dem Stuttgarter Verbände beizutreten . — Zum zwnjf
Male treten wir mit der Bilte an die Kollegen ,. heran , M

Mann für Mann , für unsere gemeinsamen Interessen zusam«�
zutteten und in der am Sonntag , den 22 . d. M. , Vo mim ?
10 Uhr , im Eeefeld ' schen Saale , Grenadierstraße 33, #

findenden Versammlung zahlreich zu erscheinen . TagesL�
nung : 1. Bericht der Kommisston . 2. Diskusston behusi
finitiver Gründung des Vereins . 3. Wahl der Statut
Kommisfion .

Arbeiter - Bezirksvereiu im Westen Berlins .
Vorstand macht bekannt , daß die Vereins - Bibliothek jetzt
ständig geordnet ist und ersucht die Mitglieder um reckt r #
Benutzung derselben . — Da es nicht möglich ist , die BiblwW
im Vereinslokole zu plaziren , so erfolgt die Ausgabe resp-
Umtausch der Bücher vorläufig bei Herrn F. Kleinert , Der «»

witzstraße 8 vorn 4 Treppen , an Wochentagen von 8 - 9
AbendS und Sonntags in den Vormittagsstunden . Der
liegt daselbst sowie in jeder Vereinsversammlung aus . ©m®1

zeitig ersucht der Vorstand Freunde und Gönner des Vereis
welche demselben noch Bücher leihweise überlassen wollen ,
Herrn Kleinert ( Adresse siehe oben ) mittheilen zu wollen .

Oeffentliche Versammlung der Stetnträger Sf; .
tag , den 22 . November , Vormittags lO' /i Uhr , in KoM '

Salon , Möckernstraße , Ecke der Teltowerstraße . t
Tischler - Verein . Heute Abend 8' / , Uhr , KottbM

straße 4a . Vortrag deS Herrn Dr . Lütgenau . .
Allgemeine Kranken - und Sterbekasse der Kete »

arbetter ( Eingeschr . Hilfskaffe ) , Filiale IX . Sonntag , M
22 . d. M. , Vormittags 9l ' i Uhr , Versammlung im Eaalt

"

Herrn Donath , Alt - Moabit Nr . 90 . ,
Oeffentliche Versammlung der Kisten - und

macher Berlin « . Sonntag , den 22 . Novembefl Vortfip »
10 Uhr . in Wohlhaupt ' S Lokal , Manteuffelstr . 9. Tag' - *'
nung : Vortrag und Verschiedenes .

Fachverein der Schneider . Montag , den 23 . No«* *:
Abends S' /i Uhr , Versammlung in Gratwcil ' S Biertz�ff
( oberer Saalb Kommandanter - st : . 77/79 . TagesorvnM'
1. Das Vorgehen der Mäntelnäherinnen und daS
der „ Innung der Damenmäntel « Schneider " - 2.
Diskusfion . 3. Verschiedenes . — Neue Mitglieder werde » &

genommen . . g
Der Unterftützungsveretn der Buchbinder veranF ,

gute
Abend 8 Uhr im Vereinslokal , Alte Jakobstr . 75,

erren Abend , bestehend aus mufikalischen und deklamator »?
Vorträgen , sowie Vorträgen einet tüchtigen Gesangs
Der Zweck der Abenduni - rhaltuna ist die Unterstützung ?
im Krankenbaus « defindlicken Witnliedi� . Billets a 3»»im Krankenhause befindlichen Mitgliedes . Billets a <--»
find zu haben bei : O. Kerkhoff , Blexandrinenstr . 103 , Iii

Freudenreich , Etallschreiberstr . 26 , sowie bei allen Varste
Mitgliedern (stehe Annonze ) . «

Verein zur Wahrung der Interessen der Korbi »�
Berlin « und Umgegend . Versammlung am Sonntag , <
22 . November , Vormittag 10 Uhr , bei Otto , Adalbert fW

Eine eigenthümliche Gerichtsszene . AuS Santa ? *
Kalifornien , wird folgende ergötzliche Episode , welche
einem dortigen Gerichte zugetragen , berichtet . . Als » %,
der betreffende Richter , Rountr - e ist sein Name , einer »
stauten , Namens John Kennedy , sein Urthcil verkündete ,
derselbe Streit mir dem Konstabler an und prügelte den>' ' «
schließlich durch . AIS der Richter dies sah , stieg er von ML,
Sitze herab , zog fich den Rock aus und „ verhaute " den »" L
svenstigen Gefangenen derartig , daß derselbe wimmern » �
Gnade bat . Nachdem Se . Ehren den Kennedy gehörig " L
möbelt " , zog er fich seinen Rock wieder an und diktiste�T
Verurtheilten weiiere dreißig Tage Gefängniß wegen
achtung des Gerichtes " zu . U

Em für Geld geprügelter Prinzipal . In
am Main wird der folgende Vorfall viel besprochen . J » �
dortigen kleineren Bankhaus « ist ein junger Englänvtt , a
Sohn eines Londoner Bankiers , als Volontär angestellt�,
daS deutsche Bankwesen kennen zu lernen . Dem junge »
länder wurde am Montag Mittag nach Beendigung einfiA
beit von Seiten des PrinzioalS gesagt , daß er schlecht ges¬
und Fehler gemacht habe . Darüber ergrimmte , wie da « Q «
Journ . " erzählt , der Engländer derart , daß er daS Kaff »' �
ein ziemlich große « Buch , ergriff und seinem Prinzipal/ ' ,, «
auf den Kopf schlug, daß derselbe lautlos zusammenbraa . A»
erst nach einer halbstündigen Ohnmacht wieder daS Bew » �
erlangte . Wegen der Mißhandlung und Beleidigung / j*)
der Bankier Strafantrag gestellt haben , wenn der Ü
jungen Mannes , welcher von dem Vorfall Nachricht trhi ' %
nicht zu einer sofortigen Zahlung von 250 Pfd . Strl .
gelassen hätte . ( Dafür also läßt fich dieser zu Boden ße'

gene Prinzipal hauen ? ! ! Nickt übel !> . , . J
Grau , theurer Freund , ist alle Theorie . Die

hübsche Anekdote aus dem Gebiete der „ p aktischen MatM�
erzählt ein anglo - amerikanisches Blatt . Der Lehrer W W
Schülern eben klar gemacht , daß man Gleiches nur zu 6 » %'
addiren könne , daß zum Beispiel 2 Kühe und 2 Pferds
men nicht etwa 4 Kühe oder 4 Pferde au - ' machen . niK
Lehrer", rief der kleine Sohn eines Milchhändlcrs , M
Milch und 2 Quart Wasser geben doch zusammen

*

Milch . " Der Lehrer mußte fich gefangen geben . � . i (f'"1
Bittere Replik . Er : Ihr Weiber ! Ihr seid yi

vom Teufel besessen . — Sie : Nicht alle , lieber Mann , »

verheiraiheten .

Literarisches .
Die Ar beiterschutzgesetzgebung im Deutschen #

Eine sozralpolitische Studie für Jedermann , von #
Quarck . Preis 1 M. ( Stuttgart , I . H. W. Dietz - tfi1
fasser stellt die der deutschen Gesetzgebung vorgelcg' s"� �
würfe , den Arbeiterschutz betr . , zusammen und unMLg
vorliegende Material einer sachlichen Kritik . DaS Bück f

hält für Jeden , der fich für den EmanzlpationskanM ' W
bettenden Klassen interesfirt , eine recht schätzenswert» �
stellung der einschlägigen Fragen , die den Reichst »«
bevorstehenden Sesfion vielfach beschäftigen werden - �

Grüße deS Werdenden . Gedichte eineS
Redakteurs im neuen Deutschen Reiche . Von JM ' z W
Zweite mit Erläuterungen versehene Ausgabe. P� >,
( Stuttgart , I . H. W. Dietz . ) „ „sie %

naler Geist entaeaen . der allmälig durch eigene Levn

una zu einer Weltanschauung gelangt ist , die übera � i ,

ha » mit den großen Ideen und Empfindungen ,
dt � t

unter den modernen Verhältnissen halb bewußt , %
besttzt. ES find Saiten angeschlagen , die bisher n»ck z
haben und oeshalb fremdartig berühren ; wenn w

� .
mit liebevollem Eingehen in daS Gebotene
des Dichters Anschauung von Gott und WeÜ�Ly �

Winnen . " Wir unsererseits werden auf daS vorli ' ü

noch zurückkommen .

tagsbtalt " bei .

. - S

Verantwortlicher « edakteur « . Erouhei « in »eritn . Druck und Verlag von Max . vadiug in Berlin 3W , Beuth straße » Hieti «
ei » ®
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Beilage zum Berliner VolMatt .
k . » 73 Sonnabend , den 21 , Uanrmber 1885 . II . Iahrz .

Jtt ArIlntrrschoh Grsrhriitmms .
, , Fraktion der Sozialdemokraten im Reichstage hat den

-? Arbeiterschutz - Gesetzentwurs in fol -
Fasiung gestern wieder eingebracht :

* Antrag .

. . . . .
* utr und Genossen . Der Reichstag wolle beschließen :

1- folgendem Gesetzentwurf seine Zustimmung zu er -
theilen :

Gesetz
bi» mi . betreffend
K. JIMnberung der Titel l. U. VII , IX, X und der Schluß -

Rainungen der Gewerbeordnung für daS Deutsche Reich .

. ®' r Wilhelm , von Gottes Gnaden Deutscher Kaiser , König
, . ?,vieußen k . verordnen im Ramen des Reichs , nach er -

�ier Zustimmung deS Bundesraths und des Reichstags ,
m tolfit :

. Artikel L

(! %tm �Ue . I der Gewerbeordnung wird folgendes hinzu >

„. J 13a . In Straf . Versorgung ? - und Beschäftigungs -
fcUi ' lvelbe aus öffentlichen Mitteln unterhalten oder

werden , ist gewerbliche Arbeit nur für den eigenen
� Bedarf des Reichs , eines Staais oder der Ge -

LI „n gestatiet . Die Arbeit für Privatunternehmer oder die

»Mltung gewerblicher Erzeugniffe zum Verkauf für eigene
S�ung, für Rechnung des Reichs , eines Staats oder der
feinden ist untersagt .
'

� Artikel n .

«r * « , § 14 der Gewerbeordnung wird aufgehoben und

8 iliisnde Bestimmungen ersetzt : _ , .
W 14. Wer den selbstständigen Betrieb eines stehenden

anfängt , muß der für den Ort , wo solches geschieht ,

«im. . . Reichsgesetzen zuständigen Behörde Anzeige davon

ton « . ? �se Anzeige liegt auch Demjenigen ob, welcher

kgl �liiede eines Gewerbes im Umherziehen ( Titel Hl ) be-

für eigene Rechnung oder für Rechnung Anderer
L �Austrage Anderer ein Gewerbe betreiben will , hat

kzi . ? anuna des Gewerbebetriebs die Betriebsstälte deffelben ,

5 " * späteren Wechsel der Betriebe stäite spätestens am

«n° . ™eS Eintritts der zuständigen Behörde seines Wohn -
M dem Arbeitsamt seines Bezirks ( § 132 ) anzuaeben .

«der »" �rdem hat , wer Verficherungen für eine Mobiliar '

Bütnt Feuerverficherungsan stall als Agent oder Unter -

Imi. . ° " mitleln will , bei Uebernahme der Agentur , und Der -

bi; % welcher dieses Ke- chäft wieder aukgiebt , oder welchem

ber ? MerungsanstUl den Aullrag wieder entzieht , innerhalb

acht Tage der zuständigen Behörde seines Wohn -

Anzeige machen .

Artikel m.

b % r . tllel VII der Gewerbeordnung wird aufgehoben und
�igende Bestimmungen ers « tzt :

L . , . Titel VII .

lonAv { nUfe des Arbeiter - und Hilfsver¬
bs , einschließlich der Lehrlinge . Dauer

" nb Regelung ihrer Beschäftigung .

W 1 % Die Festsetzung der Verhältniffe zwischen den

�Äsbrnern oder ihren Bevollmächtigten einerseits und ihrem

Arbeiter - und Hilfspersonale andererseits ist , vor -

CiL4 der durch Reichsgesey begründeten Beschränkungen ,
stand freier Uebercinkunft .

VJ06 - Die Arbeitszeit für alle in gewerblichen Unter -

h ln8(n beschäftigten , über 16 Jahre alten Arbeiter

Hilfspersonen darf , ausschließlich der Pausen , taglrch

VJ«? »ehn Stunden , an Sonnabenden höchstens acht Stun -
'

Koren.
Wittwen ) hat an Sonn -
bereits um 12 Uhr Mit «

itz

. . . . .

iiJh verheirathet » Frauen ( bezw .
der Schluß der Arbeitszeit

���' beiten unter Tag ( in Bergwerken , Salinen ic . )

«kto, . betrieben , in denen ununterbrochen Tag - und Nacht -

V- statlfUdet . darf die tägliche ArdeitSschicht acht Stunden

schreiten

Mmdliche Arbeiter und Hilfspersonen im Alter von
bis sechs , ehn Jahren dürfen täglich nrcht über acht

. »r?1 deschästigt werden . _ . . .
« Jtte Ardeirsschichten find der freien Verabredung beider

30 . Stplrette
b rS1 Arbeitsschicht für Betriebe nach § 106 Absatz 1 nicht

ÄYÄÄM Ä' -

ArdeitSschicht müssen Pausen von mindestens zwei

Ach i, ? eintreten . Die Ardeitsfwnden find nach der offent -

zu bestimmen und find dem Ardertsamt des Bezirks

AT »
- a -

EMUMMs

msm

Zustimmung versagt , treten die Verfügungen außer

Verkaufsstellen aller Art dürfen an Sonn « und Fest .
tagen höchstens fünf Stunden geöffnet und müssen
spätestens Nachmittags sechs Uhr geschloffen sein . Die

nähere Zeitbestimmung steht der höheren Verwaltungsbe »
Hörde zu.

Welche Tage als Festtage gelten , bestimmen die Landes -

regierungen .
Das Arbeitsamt ist defugt , die Arbeit an Sonn -

und Feütazen zeitweilig und ausnahmsweise zu gestatten ,
wenn Unglücksfätze oder Naturereignisse den regelmäßigen
Betrieb unterbrochen baben oder der Betrieb fich zur
Verhütung von Unglücksfällen als unumgänglich nothwendig
erweill .

Die Arbeit in den für Werktage vorgeschriebenen
Schranken ist ferner gestattet , wo Märkte oder Messen auf
Sonn - oder Festtage fallen . Das Nähere bestimmt die höhere
Verwaltungsbehörde .

A beitern und Hilfspersonen , die bei regelmäßigem Sonn -

und Festagsoetrieb beschäftigt find , ist in der Woche ein Ruhe -

tag zu gewähren .

§ 108 . Die Nachtarbeit ist verboten .
Das Ardeitsamt ist befugt , unter Zustimmung der

Arbeitskammern dieselbe zu gestatten :
a) bei dem Betneb von Verkehrs - und Transport -

anstalten ;
b) bei solchen Gewerben , die ihrer Natur nach Nacht -

arbeit erfordern .
Arbeiter und Hilfspersonen , die eine volle Schicht bei

regelmäßiger Nachtarbeit beschäftigt waren , dürfen in der darauf

folgenden Tagcsschichl mcht beschäftigt werden .
Arbeiter und Hilfspersonen , die bei regelmäßiger Nacht -

arbeit , aber nicht in voller Schicht beschäftigt waren , ist von
dem Zeitpunkte der Beendigung der Arbeit bis zu ihrem
Wiederbeginn eine Ruhezeit von mindestens acht Stunden zu
gewähren .

§ 108 e. Für Arbeiterinnen jeglichen Alters und mann -
liche Arbeiter unter sechszehn Jahren ist die Nachtarbeit ver -
boten . Auch dürfen Arbeiterinnen jeglichen Alters weder auf

Hochbauten noch unter Tag deschäft werden .

§ 108b . Das Arbeitsamt ist befugt , Nachtarbeit auS -

nahmsweise und bis auf die Dauer einer Woche zu gestatten :

a ) wenn Naturereignisse oder Unglücksfälle den regel -
mäßigen Betrieb stören ;

b) wenn Nachtarbeit sich zur Verhütung von Unglücks -
fällen als unumgänglich nothwendig erweist .

Die Bestimmungen in § 106 a in Bezug auf die Pausen

gelten auch rür die Nachtardeft .
§ 109 . Wöchnerinnen dürfen vor und nach ihrer Nieder -

fünft im Ganzen während acht Wochen nicht beschäftigt werden .

Der Wiedereintiitt in die Arbeil ist an den Ausweis geknüvfi ,

daß sei ! der Nied rkunft wenigstens sechs Wochen verflossen

find . Diese Frist kann abgekürzt werden , wenn durch ärrtlicdes

Zeugniß bescheinigt wird , daß damit keine Gefahr für Mutter
oder Kind verbunden ist . Eine Kündigung oder Entlassung
d r Wöidner nnen aus der Arbeft darf während dieser Zeit
nicht stattfinden .

§ 109a . Durch Beschluß des ReichS - ArbeitSamtS ( § 131 )
kann die Verwendung von jugendlichen sowie weidlichen Ar -
beitem und HiliSpersonen in Betrieben , welche mit besonderen
Ge ' ahren für Gesundheit und Sittlichkeit verbunden find ,

gänzlich untersagt oder von besonderen Bedingungen abhängig

gemacht werden .

§ 110 Ein Unternehmer , der mit Unterstützung von Ar .

beitern und Hilfspersonen ein stehendes Gewerde betreibt , ist

zum Erlaß einer Arbeitsordnung verpflichtet .
Die Arbeitsordnung ist , nachdem fie dem Arbeiter - und

Hilfspersonal zur Meinungsäußerung vorgelegt und durch Ver -

Mittelung deS Arbeitsamts von der Arbe,tskammer genehmigt
worden rst , an einer dem Arbeiter - und Hilfspersonal leicht zu -
gänglichen und in die Augen fallenden Stelle in der Betriebs -

stätte auszuhängen .

§ III . Di « Arbeitsordnung muß enthalten :
1. Die Bestimmungen der § § 105 —120 dieses Ge¬

ll . Bestimmungen über Anfang und Ende

a) der Arbeitsschichten ,
b) der Pausen ;

3. über die Dauer der Kündigungsfristen und dre
Art der Kündigung mft der Maßgabe , daß
die Bedingungen für beide Theile gleich find
und daß die Kündigungsfrist für gewerbliche
Arbeiter und Hilfspersonen vierzehn Tage und

für kaufmännische Hilfspersonen einen Monat be -

trägt ;
4. die vom ReichS - Arbeitsamt in Berücksichtigung der

besonderen Beschaffenheit deS Gewerbebetriebs und
der Betriebsstätte erlassenen Anordnungen ;

5. die Amtsstelle des Arbeitsamts und dre bei demsel -
ben üblichen Geschästsstunden .

Strafgelder dürfen nicht erhoben werden .

Beschwerden gegen die Arbeitso . dnung oder deren Hand -

babung find bei dem Arbeitsamte anzubringen und durch die
Arbeitskammer zu entscheiden . . . . �

Von der Arbeitskammer nicht genehmigte ArbertS -

Ordnungen haben für das Arbeiter - und Hilfspersonal keine
verbindliche Kraft .

§ 112 . Eine gesetzliche Verpflichtung zur Führung von

Arbeitsbüchern besteht nicht . �
Beim Abgange können Arbeiter und Hilfspersonen ein

Zeugniß über die Art und Dauer ihrer Beschäftigung fordem ,
welches auf ihren Antrag vom Arbeitsamt kosten - und stempel -
frei zu beglaubigen ist . Dieses Zeugniß ist auf ihr Verlangen
auch auf die Führung auszudehnen . „ � �

Jede Kennzeichnung der Zeugnisse , welche » um Zweck oder

zur Wirkung hat . daß der Inhaber in seinem Fortkommen be -

hindert werde , ist verboten . „ , , , �
§ 113 . Die Unter nehmer find verpflichtet , dem gewerb -

llchen Arbeiter , und Hilfspersonal den r - ohn wöchentlich , dem

kaufmännischen Hilfspersonal monatlich baar in Reichiwährung
auszuzahlen . AlS Lohnzahltag gilt für daS gewerbliche Ar -
beiter - und Hilfspersonal der Freitag und falls dreser ein

Festtag ist , der diesem vorhergehende Werktag . Das Inn « -
behalten verdienten LohneS ist verboten . Bei Akkordarbeit ,
welche bis zum Lohnzahltag nicht zum Abschluß gebracht
werden kann , ist dem Arbeitenden eine Abschlagszahlung zu
gewähren , welche mindestens die Höhe des in der Betriebsstätte
geltenden Durchschnittswochenlohnes eneicht .

§ 114 . Die Unternehmer dürfen ihren Arbeitem und
Hilfspersonen keine Waaren borgen oder ihnen Waaren an
Stelle von Gehalt oder Lohn verabreichen oder verabreichen
lassen .

Dagegen können den Arbeftern und Hilfspersonen Woh «
nung , Feuerungsbedarf , Landnutzung , regelmäßige Beköstigung ,
Arzneien und ärztliche Helfe sowie Wirkzeuge und Stoffe
zu den ihnen üderteagenen Arbeiten als Gehalt oder Lohn
angerechnet werden , aber nicht höher als zu den Selbstkosten -
Preisen .

§ 115 . Ai beiter und Hilfspersonen , deren Forderungen in
einer den § § 113 und 114 zuwiderlaufenden W ile derrchtigt
wo - d - n find , können zu jeder Zeit Zahlung nach Maßgabe des
§ 113 verlangen , ohne daß ihnen eine Einrede aus dem an
Zahlungsstait Gegebenen entgegengesetzt werden kann . Letz-
tereS fällt , soweit es noch bei dem Empfänger vorhanden oder
dieser daraus bereichert ist , derjenigen Hitfskaffe zu, welcher
er angehört , in Ermangelung einer solchen Hilfskasse einer an -
deren zum Besten der Arbeiter und Hilfspersonen an dem
Orte destehendm , von dem Arbeitsamt zu bestimmenden
Kasse .

§ 116 . Verträge , welche den §§ 113 und 114 zuwider¬
laufen , find nichtig . Dasselbe gilt von Verabredungen
zwischen den Unternehmern und den von ihnen beschäftigten
Arbeitern und Hilfspersonen über die Entnahme der Bcdürf -
nisse der letzteren aus gewissen Verkaufsstellen , sowie über -
Haupt über die Verwendung des Verdienstes derselben zu einem
anderen Zweck als zur Betheiligung an Einrichtungen zur Ver -
befferung der Lage der Ardeiter und Hilfspersonen oder ihrer
Familie .

§ 117 . Forderungen für Waaren , welche dem § 114 zu¬
wider geborgt woiden find , können von dem Gläubiger
weder eingeklagt , noch durch Anrechnung oder sonst geltend
gemacht werden , ohne Unterschied , ob sie zwischen den Be -
theiligten unmittelbar entstanden oder mittelbar erwoiben find ,
und »allen dergleichen Forderungen der im § 115 bezeichneten
Kasse zu.

8 118 . Den Unternehmern im Sinne der § § 113 bis
117 find gleich zu achten , deren Familienglieder , Gehilfen , Be -
auftragte , Geschäftsführer , Aufseher und Faktore, sowie andere
Unternehmer , bei deren Geschäft eine der hier erwähnten Per -
sonen una itteldar oder mittelbar betheiligt ist .

Unter den in §§ 113 bis 117 hezeichneten Arbeftern und
Hilfspersonen werden auch diejenigen Personen verstanden ,
welche für bestimmte Unternehmer außerhalb der Betriebs -
stätten der letzteren mit der Anfertigung gewerblicher Erzeug -
nisse beschäftigt find .

§ 119 . Die Unternehmer find verpflichtet , bei der Be -

sckäftigung von Arbeitern und Hilfspersonen unter sechszehn
Jahren vre durch Alter derselben gebotene besondere Rücksicht
auf Gesundbett und Sittlichkeit zu nehmen .

Sie müssen ihren Arbeitern und Hilfspersonen unter acht -
zehn Jahren , welctie eine von der Gemeindebehörde oder vom
Staate als Fortbildungsschule anerkannte Unterrichsanftalt be -
suchen , hierzu die erforderlichenfalls von der zuständigen Be -
hö de festzusetzende Zeit gewähren . Für Arbeiter und Hilfs -
Personen unter achtzehn Jahren kann die Verpflichtung zum
Besuche einer Fortbildungsschule , soweit die Verpflichtung nicht
lande ' gesetzlich besteht , durch Ortsstatut vorgeschrieben werden .
Soweit der Unterricht in die Werktaae fällt , darf derselbe nicht
außer der nach den § § 106 und 106a festgesetzten Arbeitszeit
stattfinden .

§ 119a . Die Unternehmer find verpflichtet , alle diejenigen
Einrichtungen herzustellen und zu unterhalten , welche mft Rück -
ficht auf die besondere Beschaffenheit des Betrieds und der
Betriebsstätte zu thunlichster Sicherheit gegen Gefahr für
Leben und Gesundheit nothwendig find und durch Verfügung
deS Reichs - ArbeitSamtS oder auf Anordnung des Arbeits -
amts oder deS Aufficht übenden Beamten vorgeschrieben
werden .

§ 120 . Streitigkeiten der Unternehmer mit ihren Arbeitem
und Hilfspersonen , die auf die abgeschlossenen Verträge , den
Antritt , die Fortsetzung oder Aufhebung deS Arbeitsverhält¬
nisses , auf die gegenseitigen Leistungen aus demselben , auf die
Ertheilung oder den Inhalt der Zeugnisse fich beziehen , werden
durch die aus den Ardeitskammem zu bildenden Schiedsgerichte
( § 136 ) entschieden .

§ 121 . Die gewerbsmäßige Beschäftigung von Kindern
unter vierzehn Jahren ist verboten .

§ 122 . Ein Unternehmer , der jugendliche Arbeiter und
Hilfspersonen unter 16 Jahren beschäftigen will , hat vor dem
Beginn der Beschäftigung dem ArheitSamt eine schriftliche An -
zeige zu machen .

In der Anzeige find der Bettieb , die Wochentage , an
welchen die Beschäftigung stattfinden soll , sowie die Art der
Beschäftigung anzugeben . Eine Aenderung hierin darf , abge -
sehen von Verschiebungen , welche durch Ersetzung behinderter
Arbeiter für einzelne Arbettsschichten nothwendig werden , nicht
erfolgen , bevor der Behörde eine entsprechende weitere Anzeige
gemacht ist .

In jedem Betrieb hat der Untemehmer dafür zu sorgen ,
daß in den Betriebsräumen , in welchen jugendliche Arbeiter
und Hilfspersonen beschäftigt werden , an einer in die Augen
fallenden Stelle ein Verzeichniß der jugendlichen Arbeiter und
Hilfspersonen unter Angabe ihrer Arbeitstage , sowie des Be -
ginns und Endes ihrer Arbeitszeit und der Pausen ausge -
hängt ist . Ebenso hat er dafür zu sorgen , daß in den be -
zeichneten Räumen eine Tafel ausgehängt ist , welche in der
vom Reichs - Arbeitsamt zu bestimmenden Fassung und in
deutlicher Scdrist einen Auszug aus den Bestimmungen über
die Beschäftigung jugendlicher Arbeiter und Hilfspersonen
enthält . 4

§ 123 . Ein Unternehmer , der Lehrlinge beschäftigen will ,
muß mit dem Vater oder Vormund des Lehrlings einen schrift -
lichen Lehrvertrag abschließen .

Der Lebrverttag ist auf Verlangen durch das zuständige
Arbeitsamt stempel - und kostenfrei zu beglaubigen und muß fol -
gende Bestimmungen enthalten :

a ) über die gewerblichen Verrichtungen , in welchen der
Lehrling zu unterrichten ist ;

b) Über die Dauer der Lehrzeit , sowie die etwaigen be -
sonderen . Bedingungen , unter welchen der Lehroer »
trag vor Ablauf der Lehrzeit einseitig aufgehoben
werden kann ;

e) über Vereinbarung einer Probezeit , innerhalb welcher
beidm Theilen der Rücktritt vom Lehrvertrage frei «

i ) über die Höhe des Lehrgeldes , beziehentlich über die
unentgeltliche Unterweisung oder den Lohn deS
Lehrlings .

Die Lehrzeit muß mindesten » zwei Jahre währen und
darf dre Dauer von drei Jahren nicht überschreiten . Die
Probezeit darf höchstens sechs Wochen dauern unü muß in
die Lehrzeit voll eingerechnet werden .

. . § l24 . Der Lehrherr ist verpflichtet , den Lehrling in dm
bei seinem Betnebe vorkommenden Arbeiten deS Gewerbes in
der durch den Zweck der Ausbildung gebotenen Reihenfolge
und Ausdehnung zu unterweisen . Er muß entweder selbst oder



tmrdj flncn geeignktm , ausdrücklich dazu bestimmten Vertreter
die Ausbildung des Ährlings leiten . Er darf dem Lehrling
die zu seiner Ausbildung erforderliche Zeit und Gelegenheit
durch V rwendung zu anderen Dimstleistungen nicht entziehen .
Er hat den Lehrling zur Arbeitssamkeit und zu outen Sitten

anzuhalten . Zu hauslichen Dienstleistungen ist ver Lehrling
nicht verbunden .

§ 125 . Unternehmer , welchen die bürgerlichen Ehrenrechte
aberkannt find , dürfen , so lange ihnen diese Rechte entzogen
bleiben , weder mit der Ausbildung von Lehrlingen sich de -

fassen , noch ist ihnen die Beschädigung von jugendlichen Arbei¬

tern und Hilfspersonen unter 16 Jahren gestattet
§ 126 . Der Lehrvertrag kann seitens de ? Unternehmers

aufgehoben werden , wenn der Lehrling , die Eltern , dezw . der

Vormund den nach dem Lehroertrag ihnen obliegenden Ver -

pstichturgen nachzukommen beharrlich verweigern . Von

Seiten deS Lehrlings kann das Lehrverhältniß gelöst
werden , wenn der Lehrherr seine gesetzlichen Verpflichtungen
gegen den Lehrling in einer die Gesundheit , die Sitt

l ' chkeit oder die Ausbildung des Lehrlings gefährdenden
Weise vernachlässigt oder zur Erfüllung der ihm vertragsmäßig
obliegenden Verpflichtungen unfähig wird .

§ 127 . Wird von dem Vater oder Vormund für den

Lehrling oder , sofern der letztere großjährig ist , von ihm selbst
dem Lehrherrn die schriftliche Erklärung abgegeben , daß der

Lehrling zu einem anderen Gewerbe oder anderem Berufe

übergehen oder behufs seiner Ausbildung eine Lehranstalt be-

suchen werde , so gilt das Lehrverhältniß , wenn der Lehrling
nicht früher entlassen wird , nach Ablauf von vier Wochen als

aufgelöst .
Binnen sechs Monaten nach der Auflösung des Lehrver «

trags darf der Lehrling in demselben Gewerbe von einem an -

deren Unternehmer ohne Zustimmung deS früheren Lehrherrn
nicht beschäftigt werden .

§ 128 . Bei Beendigung des LehwerbältniffeS hat der

Lehrherr dem Lehrling unter Angabe des Gewerbes , in wel -

chcm der Lehrling unterwiesen worden ist , über die Dauer der

Lehrzeit und die während derselben erworbenen Kenntnisse und

Wertigkeiten , sowie über sein Betragen ein Zeugniß auszu -

stellen , welches vom Arbeitsamt kosten - und stempelfrei zu be -

gläubigen ist .
§ 129 . Ausgenommen von den Bestimmungen der § §

105 diS 128 find
a) die Betriebe der Land - und Forstwirthschaft , soweit

Maschinen und Motore nicht zur Anwendung
kommen ,

b) die Dienstverhältnisse der den Gefindeordnungen
unterstehenden Personen ,

c) der Betrieb der Eeeschiffsahrt ,
für welche besondere gesetzliche Regelung vorbehalten bleibt .

Die Bestimmungen des deutschen Handelsgesetzbuches und

die Verordnungen für das Apothekergewerbe find , insofem sie
dem Inhalt der §§ 105 —128 widersprechen , aufgehoben .

Artikel IV .

Der Titel IX der Gewerbeordnung ist aufgehoben und

wird durch folgende Bestimmungen ersetzt :

Titel IX .

Reichs ' ArbeitSamt , Arbeitsämter , Arbeits .

kammern und Schiedsgerichte .

§ 180 . Die Ueberwackung und Ausführung der in den

§§ 13a und 14 und den § § 105 bis 130 dieses Gesetzes ge¬
troffenen Bestimmungen , sowie die Anordnung und Oberleitung
von Maßregeln und Untersuchungen , welche das Wohl der in
Betrieben irgend welcher Art beschäftigten Arbeiter und Hilfs -

Personen einschließlich der Lehrlinge erfordern , steht dem Reichs -
Ardeitsamt zu . Dasselbe hat seinen Sitz in Berlin .

Die Organisation deS Reichs Arbeilsamts bestimmt der

BundeSrath .
§ 131 . Dem Reichs Arbeitsamt unterstchen die ArbertS -

ämter , die durch Reichsgesetz für daS Gebiet des Deutschen
Reicks in Bezirken von nicht unter 200 000 und nicht über
400000 Einwohnern spätestens bis zum 1. Januar 1887 ein¬

zurichten sind .
§ 132 . Das Arbeitsamt wird gebildet aus einem Arbeits -

rath und den nöthigen Hilfsbeamten : es faßt seine Beschlüsse
und Entscheidungen kollcgialisch .

Das Reichs - Arbeitsamt wählt den Arbeitsrath aus

zwei seitens der Arbeitskammern ( § 133 ) vorgeschlagenen Be¬
werbern .

Die dem Arbeitsrath in Ausübung seines AuffichtsrechtS

zur Seite stehenden Hilfsbeamten werden von der Arbeits -

kammcr und zwar zur Hälfte von den Unternebmern , zur
Hälfte von den Arbeitern und Hilfspersonen gewählt .

In Bezirken , wo Betriebe vorherrschen , in denen hauptsäch -
lich weibliche Ardeiter und Hilfipeisomn beschäftigt werden ,
können Frauen zu Hilfsbeamten ernannt werden .

In Bezug auf Invalidität und Penfionirung unterstehen

die Beamten der Arbeitsämter den für die übrigen Reichs -

beamten gilligen gesetzlichen Bestimmungen .

§ 132a . Die Beamten des Reichs - ArbertSamts und die

ArbeilSräthe oder deren Hilfsbeamte haben das Recht , jeder -

zeit Brfichtigungen der Betriebsstätten , gleichviel ob die Unter -

nehmungen vom Staat , von Gemeinden oder Pirvatunter -

nehmern betrieben werden , vorzunehmen und die ihnen für

Leben und Gesundheit der Beschäftigten nothwendia schernen -

den Anordnungen zu treffen . Denselben stehen bei Ausübung
dieser Ausficht alle amtlichen Befugnisse der Ortipolizeibe -

�
Soweit diese Anordnungen in den amtlichen Befugnissen

der Aufsicht übenden Beamten liegen , haben die Unternehmer
und ihr Arbeiter » und Hilfspersonal denselben unweigerlich

Folge ,u leisten . � �
'

Gegen die Verfügungen und Anordnungen einzelner
Beamten deS Arbeitsamts steht dem Unternehmer oder seinem

Vertreter binnen einer Wocke der Beschwerdeweg an das Ar -

deitsamt offen ; gegen die Verfügungen und Anordnungen deS

letzteren der Beschwerdeweg binnen erner Woche an dasReichS -

��DaS�Albeitsamt ist verpflichtet . sämmtliche Betriebe

seines Bezirls mindestens einmal jährlich zu besichtigen . Die

Unternehmer müssen die amtlichen Befichtiaungen zu jeder

Zeit , namentlich auch in der Nacht , wo die Betriede im Gange

sind' �estatten�t Beamten sind , vorbehaltlich der

Anzeige von Gesetzwidrigkeiten , zur Geheimhaltung der amtlrch

zu ihrer Kenntniß gelangenden Geschäfts - und Betrrebsver -

Hältnisse der ihrer Besichtigung unterliegenden Betriebe zu ver -

pflichten.� � �rtzpolizeibehörden haben das Arbeitsamt

in serner Thätigkeit zu unterstützen und den Weisungen dessel »

b - n
��"�rbeitsamt organifirt innerhalb seines Be -

zirls ven unentgeltlichen Arbeitsnachweis und bildet für diesen

«ine Zentralstelle . Es ist befugt , in denen ihm passend er -

scheinenden O. ten für diesen Zweck Zweigstellen zu er -

132d . Jedes Arbeitsamt hat alljährlich einen Bericht

über seine Thätigkeit zu veröffentlichen , von dem die nöthigen

Ex - mplare an die Mitglieder der Arbertekammer . an das

Reichs Arbeitsamt und an die LandeS - Zentralbebdrden un -

«ntgelilick zu verabfolgen sind . Der Bericht ist vor der

Veröffentlichung der Arbeitskammer zur Begutachtung zu unter -

DaS Reichs - ArbeitSamt hat die bei ihm eingehenden

Jahr Sberickte der Arbeitsämter jährlich zu einem allgemeinen

Beiicht zusammenzustellen , der dem Bundesrathe und dem

Reichstage vorzulegen ist .

Die Berichte der Arbeitsämter und des Reichs - Arbeits -
amtS find dem Publikum zum Selbstkostenpreis zugänglich zu
machen .

§ 133 . Für die Vertretung der Interessen der Unter -
nehmer und ihrer Arbeiter und Hilfspersonen , sowie zur Unter -
stützung der Aufgaben der Arbeitsämter tritt vom 1. Januar
1887 ab in jedem ArbeitsamtSbezirk eine Arbeitskammer in
Thätigkeit , die je nach der Zahl der im Bezirk vertretenen ver -
schiesenen Betriebe aus mindestens 24 und auS höchstens 36

Mitgliedern zu bestehen hat. Die Zahl der Mitglieder für die
einzelnen Bezicke bestimmt das Reicks Arbeitsamt .

Die Mitgleder der Arbeitskammer sind zur Hälfte durch
die großjährigen Unternehmer auS ihrer Mitte , zur anderen
Hälfte durch die großjährigen Arbeiter und Hilfspersonen aus
deren Milte auf Grund des gleichen , unmittelbaren und ge -
Heimen Stimmrechts mit einfacher Mehrheit zu wählen .

Jede Klaffe wählt ihre Vertreter für sich .
Die Dauer des Mandats der Mitglieder der Arbeits -

kammern währt zwei Jahre . Die Mandatdauer beginnt und
schließt mit dem Kalenderjahr .

In Höhe der Hälfte der Mitglieder find Ersatzmänner zu
wählen . Ersatzmänner find diejenigen , die nach den Gewählten
die meisten Stimmen haben . Bei Stimmengleichheit entscheidet
daS Loos .

Die Festsetzung deS Wahltages , der ein Eonn - oder Fest -
tag sein muß , steht dem Reichs Ardeitsamt zu. Dasselbe hat
auch auf dem Verordnungswege die Normen zu bestimmen ,
unter welchen die Wahlhandiung vorzunehmen ist .

In den Wahlausschüssen müssen Unternehmer und Ar -
beiter und Hilfspersonen gleich stark vertreten sein . Die für
die Abstimmung bestimmte Zeit ist so festzusetzen , daß Tag -
und Nacktschichier sich an der Wahl detheiligen können .

§ 134 . Die Ärbcilskammern haben nächst den ihnen in
den §§ 106 a, 110 und 120 zugesprochenen Funktionen in
allen das wirthschaftlicke Leben ihres Bezirks berührenden
Fragen mit Rath und Th » t die Arbeitsämter zu unterstützen .
Jnsvesonaere stehen ihnen Untersuchungen zu über die Wir -
kung von Handels - und Echifffah ' tsoerträgen , Zöllen , Steuern ,
Abgaben , über die Lohnhöhe , Lebensmittel - und Miethspreise ,
Konkurrenzverhältnisse , Fortbildungsschulen und gewerbliche
Anstalten , Modell - und Mustersammlungen , Wohnungs -
zustände , Gesundheits - und Sterblichkeitsverhältnissc der ar -
bettenden Bevölkerung . Sie haben ferner Beschwerden über

Mißstände im gewerblichen Leben zur Kenntniß der be . üglichen
Behörden zu bringen, Gutachten über Maßr - geln und Gesetz -
entwürie abzugeben , welche das wirtbschaftliche Leben ihres
Bezirkes berühren . Endlich sind sie Berufungsinstanz wider
die Urtbeile der Schiedsgerichte ( § 136 ) .

§ 134 a. Die Arbeitskammern haben für die in ihrem
Bezirk beschäftigten Arbeiter und Hilfspersonen , auf Antrag

Betheiligter , Mrnimallöhne festzusetzen .
Beschwerden über die festgesetzten Minimallöhne erledigt

der Arbeitskammertag .
§ 135 . Den Vorfitz in der Arbeitskammer führt der

Arbertsraty und im Behinderungsfalle einer seiner Hilfs -
beamten . Der Vorfitzende befitzt mit Ausnahme der Fälle ,
in welchen die Arbeitskammer als Berufungsinstanz wider
die Urtbeile der Schiedsgerichte entscheidet , kein Stimm -
recht . Stimmengleichheit bei der Beschlußfassung �ilt als Ab¬

lehnung .
Der Vorfitzende ist verpflichtet , die Arbeitskammer monat -

lich mindestens einmal , unter Angabe der Tagesordnung , ein -

zuberufen ; er muß Dieses außerdem thun , wenn minvestens ein
Drittel der Mitglieder der Arbeitskammer di >s beantragt . Die
Arbeitskammern geben sich ihre Geschäftsordnung selbst , ihre
Sitzungen find öffentlich .

§ 136 . Behufs Schlichtung und erstinstanzlicher Ent -
scheidung von Stleitigkeiten zwischen Unternehmern und ihrem
Ardeiter - und Hilfspersonal bildet die Kammer aus ihrer Mitte

Schiedsgerichte , welche aus je zwei Unternehmern und zwei
Arbeitern oder Hilfspersonen bestehen ; sie bestimmt , in welcher
Reihenfolge die Schiedsgerichte zu funltioniren hob n, auch
kann sie den Sitz der Schiedsgerichte auf verschiedene Orte des

Ardeitskammerbezirks rertheilen .
Den Vorfitz im Schiedsgericht hat der Arbeitsrath oder

einer seiner Hrlfsbeamten . Die Geschäftsordnung für die

Schiedsgerichte destimmt die Arbeitskammer . Die Sitzungen
der Schredsgerichte find öffentlich .

§ 136a . Der Voi sitzende beruft das Schiedsgericht und
leitet die Verhandlungen desselben . Das Schiedsgericht ist
befugt , Zeugen und Sachverständige — auch unter Ab¬
nahme von Verflchcrungen an Eidesstatt — zu vernehmen
und überhaupt alle diejenigen Erhebungen zu verai - stalten ,
die eS für die zu ertheilende Entscheidung für nöthig er »
achtet .

Das Schiedsgericht ist nur beschlußfähig , wenn außer dem
Vorsitzenden eine gleiche Anzahl Unternehmer und Ä. beiter
oder Hilfspersonen und zwar mindestens je einer als Beisitzer
mttwirken .

Die Entscheidungen des Schiedsgerichts erfolgen nach
Stimmenmehrheit . Die vorlaufige Vollstreckung wird durch die
Berufung ( § 137 ) nicht aufgehalten .

§ 136 b. Versäumt der Kläger ohne genügende Entschul -
digung den Verhandlungstermin , so hat er die daraus er -
wachsenen Kosten zu tragen , auch dem Beklagten , wenn dieser
vor dem Termin nicht mehr hat benachrichtigt werden können ,
auf seinen Antrag eine Entschäviguog für Zeitversäumniß
nach Höh « der Zeugengebühren im Zivilprozeß zu gewähren .

Bleibt der Beklagte im Termin aus und begründet
Kläger seinen Anspruch in genügender Weise , so werden
die von ihm behaupteten Thatsachen als zugestanden an -
genommen .

§ 136 c. Nach Schluß der Verhandlung ist sofort daS
Urtheil zu fällen und den Parteien zu verkünden . Die Wirk -
samkeit der Urtheilsverkündung ist von der Anwesenheit der
Parteien nicht abhängig und gilt auch derjenigen Partei gegen -
über , die den Termin versäumt hat .

Ueber die Verhandlungen , den festgestellten Thatbestand
und die Entscheidung deS Schiedsgerichts ist ein Protokoll auf -
zun . hmen .

§ 136 d. Außer den in § 136 b gedachten Fällen dürfen
Kosten nur für Zeugen - und Sachverständigengebühren be -
rechnet werden .

§ 137 . Gegen die Urthrile der Schiedsgerichte steht den
Parteien binnen einer Wcche nach erfolgter Entscheidung die
Berufung an die Arbeitskammer zu.

Die Bestimmungen der §§ 136 a mit Ausnahme der
Worte „ mindestens je einer " in Absatz 2 bis 136 d gelten
auch für die Verhandlungen und E ticheidungen der Aroerts -
kammer . Die Urlheile der letzteren find sofort vollstreckbar .

§ 138 . Die Mitglieder der Arbeilskammern und der
Schiedsgerichte erhalten Tagegelder und Ersatz der Reise -
kosten .

§ 139 . Das Reich ? Arbeitsamt ist verpflichtet , jährlich
einmal Vertreter sämmtlicker Arbeitskammern zu einer all -
gemeinen Berathung über die wirthschastlichen Interessen zu
berufen .

Zu dieser allgemeinen Berathung entsendet jede Arbeits -
kammer je einen Vertreter der Unternehmer und der Arbeiter
und Hilfspersonen . Die Wahl der Vertreter erfolgt durch jede
Klasse gesondert .

Der Vorstand der Versammlung wird durch Mitglieder
deS Reichs - Arbeitsamts gebildet . Dieselben baden kein Stimm -
recht . Ucber ihre Geschäftsordnung und die Tagesordnung der
Sitzungen beschließt die Versammlung selbstständig - die
Sitzungen find öffentlich .

§ 140 . Die Mitglieder de » Arbeitskammertags erhalten
Tagegelder und Ersatz der Reiselosten .

§ 141 . Die Unteihaltungslosten für die in den §§ M
bis 139 genannten Einrichtungen trägt daS Reich ; sie find
jährlich in den Reicksttat einzustellen .

§ 142 . Die Vorbereitungsarbeiten für die Bildung da

Arbeitsämter , die Anordnung und Leitung der ersten Wahle »
zu den Arbeitskammern vollzieht der Bundesrath .

Artikel V.
Die §§ 97 Ziffer 4, 97a Ziffer 6, 98a Ziffer 2a , 1004

100e find aufgehoben .
An Stelle des bisherigen § 146 treten folgende Bf

stimmunaen :
§ 146 . Mit Geldstrafe bis zu 2000 Mark oder mit ® f

fängniß bis zu 6 Monaten werden bestraft :
1. Unternehmer , welche dem § lC8a zuwiderhandeln !
2. Unternehmer , welche dem § 121 zuwider Kinder uro «

vierzehn Jahren beschä tigen ;
3. Unternehmer , welche den auf Grund des § 109a ge¬

troffenen Verfügungen zuwider weiblichen od «

jugendlichen Arbeitern und Hilfspersonen Beschästi-

8ung
geben ;

lnternebmer , welche der Bestimmung im Z 112 ent-

gegen die Eintragungen mit einem Merkmale Ott'

sehen , welches den Inhaber deS Zeugnisses günstig
ober nachtheilig zu kennzeichen bezweckt ;

5. Unternehmer , weiche bei der Zahlung deS Lohns od «

Gehalts oder bei dem Verkauf von Waaren an d »

Arbeiter und Hilfspersonen den § § 113 und 114
widerhandeln ;

6. Unternehmer , welche den nach § 119 a getroffene »
Anordnungen nickt Folge leisten ;

7. wer § 56 Ziffer 6 zuwiderhandelt .

§ 146 a. Mit Geldstrafe bis zu 1000 Mark oder mit S«'

fängniß bis zu drei Monaten werden destraft : �
1. Unternehmer , welche den §§ 106 , 106 a, 107 , 1%

109 oder der Aufforderung der Behörde ungeachw
den Bestimmungen des § 119 zuwiderhandeln .

2. Unternehmer , welche den nach § 134 a getroffene »
Festsetzungen zuwiderhandeln .

Die nach §§ 146 und 146 a erkannten Geldstrafen fließ «
der in § 115 bezeichneten Kasse zu .

Im § 147 wird Z ffer 4 aufgehoben .
Im § 149 enthält Zrffer 7 folgende Fassung :

7. wer es unterläßt , den durch die §§ 110 , III ,
123 für ihn begründeten Vervflichrungcn nachzuko«'
men oder ven §§ 125 und 127 zuwiderhandelt u»°

zwar für jeden Fall der Verletzung des Gesetzes -
Der § 150 wird aufgehoben .
Der § 152 erhält folgende Fassung :
§ 152 . Alle Verbote und Strafbestimmungen gegen UniJ

nehmer und Arbeiter und Hilfepersonen wegen Verabredunr
und Vereinigungen zum Behufe der Erlangung gümtrg�
Lohn - und Arbeilsdedingungen , insbesondere mittelst Einstellt
der Arbeit oder Entlassung der Arbeiter und Hilfspersonen �

aufgehoben .
Der § 154 wird aufgehoben .
Hinter § 153 folgt :
§ 154 . Unternehmer und Arbeiter und Hilisperso »«

können zur Förderung ihrer Interessen in Vereinigungen r

sammentreten .
Insoweit diese Vereinigungen den Zweck haben :

a ) die Lohn - und Albeitsverhäitnrffe zu regeln ; _
b) Fach ' chulen und Bibliotheken zur Förderung d « F

werblichen und geistigen Ausbildung ihrer Mitg » �
ins Leben zu rufen ; nMfl

c) Untelstützungskassen für Arbeitslose und JnvoÄ ?
ober Erwerbs Genossenschaften zum Nutzen ihr « �

glieder zu bilden ,
find dieselben von allen die VersammlungS - und Vereinsst «*�
beschränkenden Geseyesvorschriften befreit .

Auf ihren Ant ag find solchen Vereinigungen unt « vT
von den Lanvesges - tzen vorgeschriebenen Bedingungen
rationsrechte zu ertherlen .

Schlußbestimmung .
Dieses Gesetz tritt mit dem 1. Januar 1887 in Kraft -
Alle diesem Gesetze entgegensteh . nden Bestimmungen

�

Reichs , oder Landesgesetze find aufgehoben .
Urkundlich ,c .
Gegeben K.

2. Nachstehende Resolutionen anzunehmen :
A. Der Reichstag wolle beschließen : .

den Reichskanzler zu ersuchen , möglichst bald

Einladung zu einer Konferenz an die bau ? »
lichsten Industriestaaten ergchen zu lassen , L
über die Grund züge einer aus gleichen Glü

sätzen dastrten Arbeitcrschutz Gesetzgebung j . a y
ständigen , welche für alle betheiligten
als Norm festsetzt , daß :
1.

2.

3.

die tägliche Ar beitszeit in allen
höchstens 10 Stunden ; ,. » wp
die Nacktarbeit für alle Betriebe mit
nähme solcher , wo durch die Natur d » �,
triebS dieselbe unumgänglich ist , aufltt »
wird ; ,
die gewerbsmäßige Beschäftigung von Kw

unter 14 Jahren untersagt werde .
L. Der Reichstag wolle beschließen '

_ u. hanf1*
den Reichstag zu ersuchen , statistische Elheb
über die Verhältnisse der Lohnarbeiter in

auf die Arbeitslöhne zu veranlassen .

Berlin , den 19. November 1885 . . �
Auer . Bebel . BloS . Bock ( Gotha ) . Dietz
bürg . ) Frohme . Geiser . Grillenberger . v° jt -
Vasrnclever . Kayser . Kräcker . Liebln h.
Meister . Pfanntuch . Rödiger . Sador . f *af .
wacher . Singer . Stolle . Viereck , o. Vol ' "

W i e m e r .

Politische Ilrbrrüchf - , „

itÄ . s %
Der rechte Flügel der Bulgaren griff am Mittwoch ' u»'
Feinde , welche sich auf drei Anhöben festgesetzt hatten .

* #
sie von da nach einem mörderischen Kamps- ' -oerttied ne von da nach einem mörderischen Kampfe -

«öffnete das Zentrum der Bulgaren , welches die Vers»� d«.
bei Slivnltza d. setzt hielt , ein heftiges Feuer 8 ( 8 " %%! �
welche in der Ebene standen , illlebald gingen i »�weiche rn der Ebene standen . Alsbald gingen ZO*' VT.
und zwei Batterien von Elivnitza vor und
«ngtiff mit dem des r . chien Flügels . Die ®Äfl
anfangs muthig Widerstand , mußten aber gegen M

gehen und wandten fich gegen den linken Flügel der - o #

wobei es ihnen durch die inzwischen eingetron �u r
fiatiunoei W( # rfw >n uiffl % A.

am r « f , _ un - niaer altia »" - - . �?

B - WDSSK ' H
läjucn ,



Tie Festung Wi ddin ist , nach einer B eschreibung in
„ N. Fr . Pr . " , schon durch ihre überaus günstige natürliche

KN auf einem erhöhten Plateau , in Mitte einer sumpfigen
�' eberung sehr starl . Die Festung kann , wenn der Angreifer

" ■ — — ' " Ä - «» - x nur von der

M! " < e eingeschlossen werden , so daß die Zufuhr der Zve<

w . Vertheidiger von dem gegenüber befindlichen , auf

». -�. rumänischen linken Donau - Ufcr gelegenen Städtchen Ka »

, at stets möglich ist . Als noch die Türken in Widdin waren ,

ff' "*, die Festung eine doppelte Umwallung . Die äußerste

1,1,1 / ' welche sich mit ihren beiden Flügeln an die Donau

war durch Bastionen verstärkt und mit einem Graben

l. . « Das Vort ' . rrain konnte stellenweise unter Wasser qe <

Ly Der innere Wall hatte acht Bastionen , fieben Ra -
. ins und einen mit Mauerwerk verkleideten Graben . Dieser

» « . w
max Meter breit und ö' / , Meter tief und konnte

fa.
®er Donau aus fast gan , unter Wasser gesetzt werden .

Ml " die Landseite hatte Widdin vier Thore und gegen die

sjn�.esetfe sechs sogenannte Poternen . Die Hauptstärke von

di, m
bestand darin , daß , wenn das Borten ain inundirt wurde ,

Annäherung nur auf den vier in die Festung führenden

möglich war .

« ■' ' ach einer Depesche aus Konstantinopel hat der Fürst von

■ ° %mender Pforte angezeigt , daß er , sowie daS bul «

jr1,1 ' 4 e Volk sich dem Sultan unterwerft und

" « . �tumelien von den bulgarischen Truppen

-.5,° u m t werde . Der Sultan , durch diese Antwort be -

"igt , hat unocrweilt den Ministerrath einberufen .

Holland .
«„ mV" Holland ist man seit lange über die deutsche Kolonial -

lmk m Sorgen . Man befürchtete nichts weniger , als Deutsch .

Jl : 0nn,e fich eines schön n Tages Java und die ganze Um «

Ä amignen und schließlich , fallt die Holländer das nicht

fflf. ? wollen , die gesummten Niederlande dazu . Dcr „ Nordd .

�. Ztg. " wiid über diese Bcsorgniß folgender Beitiag aus

!>,. Haag geschrieben : „ Die Karolinenfrage hat ein geheimes
Jwagen in gewissen Kreisen der hiefigen Bevölkerung hervor -

indem man daselbst die Bcsorgniß hegt , es möchten

», ? T?c>es auch Zweifel bezüglich des Best tztitelS gewisser atS

Niederlanden gehörig betrachteter Kolonialgediete im

Aschen Ozean zu Tage treten . "

Narlamentsverichte .
Deutscher Reichstag .

2. Sitzung vom 20 . November , 2 Uhr .

Im Tische des Bundesrathes v. Boetticher .

w�. ch geschäftlichen Mittheilungen und Erledigung zahl »

in m Urlaubsgesuche wird ein Schreiben des Reichskanzlers ,

j?t,n »tung vom Echatzsekretär v. Burchord gezeichnet , ver »

k i " ach welchem in der Sitzung deS Bundesrathes vom
d. I . die derzeitigen Mitglieder der Verwaltung des

b. > V. " MUbrnfonds , deren Wahlperiode mit dem I . Oktober

�w. ' U' Iief , für weitere drei Jahre wiedergewählt find : der

d. LJwe Bevollmächtigte v. Stengel , der württembergischr
Smid und der badische Scherer .

dir das Haus zur Präfidentenwahl schreitet , muß nach

liin >?*ltästsordnung der Namensaufruf vorgenommen werden ,

Beschlußfähigkeit des Hauses festzustellen . Da dieselbe

W» . Augenschein nach unzweifelhaft ist , so wird auf den

BlkCi & 0, 00 � • 1— hnnnn

. . "stand n
y. • vn»v *-* »»' - - •ti — - —- •—r ,

von keiner Seite Einspruch erhoben wird .
- - • � ev» ■% L. _ _ r

�bfiann Benda ' s im Interesse der Zeitersparung davon

Sezr > 5. genommen , eine Abweichung von der Geschäftsordnung ,
von keiner Seite Einspruch erhoben wird .

Ron d. „�wartete Wiederwahl des Bureaus der letzten Ses -

M ei„-
Akklamation findet nicht statt , dem Vernehmen nach ,

«ntilla . 8* welfische Abgeordnete einem darauf gerichteten
ae in "r Um deS früheren ersten Präsidenten willen , von dem

k (fi
" " « n bestimmten Falle nicht genügend geschützt worden

also . ' Muvien , im Plenum widersprochen hätten . Es muß

Zettelwahl geschritten werden .

»der Wahl deS ersten Präsidenten wurden 214

, . ? stmmen abgegeben , davon 203 für Herrn v. W ed ell «

Nu fXPyJ ' die übrigen 11 zersplitterten fich : v. Francken -

% 3, Langwcnh v. Simmern und Haencl je 2, von

oi' o Braun , Bebel und Utz je 1 ; unbeschrieben ,

(ri?.9 v 8' waren 35 Zettel . Auf die Frage des den Wahl -

Hj " den Abg . v. Franckenstein , ob er die Wahl annehme ,

» y "$«
° - Wieben . Piesbotf : Meine Herren ! Ich

. „ �dl an und sage Ihnen zugleich für den erneuten

& KW W ÄKÄÄ

3tbor « MIR DCJCXIllHV yui . .

{�fn {., L
Versprechen , das rch schon im vorigen Ja

�SLur�bc. daß ich mit allen Kräften bestrebt frin werde .

�st Ö\ 8rfje,0jU � bat nur auch gezeig ' , n

- - - - - - -

& Willen rst , Fehlgriffe zu machen . Ich bitte

um�Jhre gütige Nachsicht und im Interesse einer

unserer Geschäfte um Ihre wohl -

Zeifall auf allen Seiten des HauseS . )

, u . a,,, , v - . �epräsidenten wird Freiherr

�»lilt stein mit 224 von 239 Stimmen wieder -

rMotff ' 1 vrhietten Echelbcrt 6, Utz 5, v. Benda , Graf
'

&(!( '
" Hanel und Graf von Bismarck je eine Stimmet"

t !et>. V Vanet unv ©rar von cibihu

fti Äba „Qt5? unbeschrieben, also unailtig .

ftjr b franckenstein : Meine Herren ! Ich danke

s»!" ersten nr
Vertrauen , welches Sie mir durch die Wahl

fAn, hi »' Präsidenten bewiesen hohen . Ich

"sali.) Vertrauen nach Kräften zu

��S�d�dieses Wahlaktes , der gegen 4 Uhr

werde ver «
entsprechen .

war
k>�° e ° ' ests Wahlaktes , der gegen .

her , ' (?0n dunkel geworden , da trat die neue Emnch

�»">l°».>.�k!rischen
Beleuchtung durch

L

WWxWsZKZZ ' Z
kell 2 waren unbeschrieben ; Langwerth v. Srmmern

ms

Parlamentarisches .
Die polnische Fraktion wird heute folgende Interpellation

im Reichstage einbringen :
„ Seit einigen Monaten werden österreichische und

russische Unterthanen , welche die öffentliche Ordnung
und Sicherheit in keiner Weise gefährdet haben , auS dem preu -

ßischen Staatsgebiet massenweise ausgewiesen und zwar an -

geblich aus dem Grunde , weil durch dieselben eine Verschie -

vung der konfessionellen und sprachlichen Verhältnisse hervor -

gerufen werde . Da dieses Vorgehen das Verkehrsleben denach -
barter Länder stört , die Gepflogenheiten der internationalen

Gastfreundschaft außer Acht läßt , Tausende von Familien in

ihren innigsten Beziehungen unv Interessen kränkt und schädigt
und in einem offenen Widerspruch mit völkerrechstichen Ver «

träeen und der Verfassung und Gesetzgebung des Reiches steht ,
wirv an die Reichsregierung die Frage genchtet , ob und in

welcher Wrise dieselbe im Bereiche ihrer Kompetenz der

weiteren Ausführung der verfügten Maßregel wirksam be -

gegnen will ? "
— Nach dem im Reichstag vertheilten Etat beträat die

Erhöhung der Matrikularb ei träge 21 513972 M.

Als Fehlbetrag des Etatsjahres 1884 —85 find anstatt
ß �35 3Q3 9p"

e* r\f\ * e*** . c« «t, j fTs' . (TV! CT

- - - - - -
veimulhlich
seine Erklärung

. . . . . . . .
„

- - - - -- - - - -
der Mehrbedarf an fortdauernden Ausgaden auf 4 559 191 M- ,
an einmaligen auf 5 776 866 M. , also auf 10 335 857 M. Da¬
neben werden aus der Anleihe , bezw . bereiten Fonds im
ordenttichen Etat 9 272 996 M- , im außerordentlichen Etat
23 017 961 M. gedeckt . Die gesammten Mehrausgaben für das

Reichsheer belaufen fich demnach auf 19 069022 M. Für die
Marine wird aus den laufenden Einnahmen eine Mehr -

ausgäbe von 2 698 334 M. ( dauernde 4 318 334 M. mehr ,

einmalige 1 620000 M. wenige - s aus der Anleihe 9 073 900 ,
also im Ganzen mehr für 1886/87 6132 834 M. gefordert .
Im Marine - Etat hat die Begründung der Mehr ' orderung für
Personal und Schiffe , deren Veröffentlichung aus der Bundes -

rathsvorlage große ? Aufsehen erregt hat , eine wesentliche Ab -

schwächung erfahren - , namentlich fehlt der Hinweis auf eine
weitere Steigerung der Ausgaben im Zusammenhang mit der

Kolonialpolitik .

Kommunales .
w. Der Magistrat hat beschlossen , die städtischen Gas -

anstalten dahin mit Anweisungen zu versehen , daß bei etwaiger
Wiederverpachtung der Reinigungsrückstände aus den Re «

torten rc . in die Pachtverträge die Bedingung aufgenommen
wird , daß diese Rückstände nicht innerhalb des Weichbildes
von Berlin verarbeitet werden dürfen , da die chemische Fabrik
in der Schul , endorferstraße , welche diese Rückstände bisher ge «
pachtet , hatte , unliebsamer Weise durch die Verarbeitung
derselben den Bewohnern der dortigen Gegend wegen der un «

angenehmen Ausdünstungen lästig geworden ist .
w. In der gestrige » Etfeung de » Magistrat « gelangten

die Etats der höheren Lehranstalten für Knaben pro 1886/87

iT. st Ausnahme der höheren Bürgerschule zur Feststellung . Die

Gesuinmteinnahme für diese Anstalten ( im Ganzen 20 an der

Zahl ) beizufen fich auf 1 268 005 M. Es find an Einnahme

an Schulgeld aus den 11 Gymnasien einschließlich deS Pro -

gymnasiumS 657 800 M. in Anschlag gebracht . Die beiden

Laer - Realschulen fallen 103 300 M. und die 7 Realaymnafien
459 700 M. bringen . Es ist hierbei ein « Gesammtschülerzahl

von 13 738 Schülirn angenommen . Die Gesammtau ' Zäsben find

angenommen auf 2332905 M. , wovon auf die 11 Gymnastet ,
1 262 503 M. entfallen , so daß für dieselben ein Zuschuß von
571 761 M- gewährt werden muß . Für die beiden Ober - Real -

schulen erreicht die vorausfichtliche Ausgabe die Höhe von
221 779 M , es ist demnach ein Zuschuß von 110 759 M. er¬
forderlich . Die 7 Realgymnafien find mit einer Ausgabe von
832 745 M. vorgesehen und erfordern einen Zuschuß von
366 502 M. Der Magistrat genehmigte die einzelnen Spezial »
Etals .

Bei den hiesigen Standesämtern find in der Woche
vom 8. bis 14 . November er . zur Anmeldung gekommen : 274

Ehkichließungen , 812 Lebendgeborene , 36 Todtgeborene , 552

Sterdefälle .
Die Bau - Dehutation , Hochbau - Abtheilung , hat , wie

die „Nat . - Ztg . " meldet , dem Magistrat vorgeschlagen , dem zu -

zustimmen , daß , ebenso wie es in neuerer Zeit bei anderen

Schulen geschehen ist , auch die Aula der neuen Margarethen -
schule in der Jfflandstraße mit künstlerisch ausgeführten Bildern

ausgeschmückt wird . Dieselben sollen in den oberen Theilen
der Felder zwischen den Pflastern der drei von Fenstern nicht
durchbrochenen Wände Platz finden , grau in grau auf einem

goldfarbigen Grunde ausgeführt weiden und Szenen aus dem

Schulunterricht der Mädchen darstellen . Die Ausführung soll
dem Historienmaler PeterS zu Steglitz übertragen werden , und
würde mit allen Nebenausgaben rund 3700 M. kosten . Der

Magistrat bat beschlossen , die Bewilligung dieser Summe auS
den beim Bau erzielten Ersparnissen bei der Stadtverordneten «

Versammlung zu beantragen . — Wir meinen , daß eS auch

ohne diese Bilder gehen würde und daß man die „erzielten
Erspamiffe " zu besseren Zwecken verwenden sollte .

Kokales .
tb . Probatnm est . Endlich hat auch für die reichen

Frauen die Stunde der Erlösung geschlagen . Ein weidlicher

MesfiaS ist ihnen im Potsdamer Viertel erstanden , welcher

ihnen Hilfe und Rettung bringen will . Wer fich hineinzu -
denken vermag in die Lage dieser Aermsten , welche trotz aller

ihnen zu Gebote stehenden Mittel dennoch zur „ Arbeil " greifen

müssen , um die tödtliche Langeweile zu vertreiben , wer bedenkt ,

daß diese „ Aibeiterinnen " so lanoe umsonst arbeiten mußten ,
keine finanzielle Verwerthrmg für ihre „ Arbeiten " hatten , der

wird gewiß im höchsten Maße erbaut sein von der neuen

Gründung , die fich in folgender Weise beim Publikum ein -

führt : „ Für alle Damen Berlins , die fich mit Handarbeit be -

fchäftigen , wird eS von Interesse sein zu erfahren , daß eS

ihnen jetzt möglich ist , Arbeiten , die mit Mühe und Fleiß ge -
fertigt find , auch verkäuflich ( ?) unterzubringen . Zu diesem

Zweck ist ein neueS Unternehmen ins Leben getreten , welches
mit permanenter Ausstellung täglich Annahme und Verkauf

sämmtlicher weiblichen Arbeiten verbindet und dessen Pcin «
zip ist , die Frauenarbeit zu ' heben, (! ) ohne daß die Damen

nölhig haben , Miethe , Standgeld oder irgend welche

Spesen zu tragen , also ohne die geringsten Unkosten ,

( mehr können die „ Damen " wahrhaftig nicht verlangen ) werden
in eleganten Räumen (! ) im elegantesten Etadttheil Berlins (! ! )
die eingelieferten Aibeitcn zum Verkauf gestellt . Angenommen
werden Tapisserien und Weißstickereien , Wäsche , Woll - und

Phanlafie Artikel , Häkeleien , Putz - und konfeklionirte Weiß «
waaren , Malereien , überhaupt Allis , waS Frauenhärde her -
vorbringen . Die Damen bestimmen selbst die Preise für ihre
Arbeiten ( Andere müssen nehmen , was fle kriegen ) , werden
vom Verkauf umgehend benachrichtigt und ihnen der ErlöS zur
Verfügung gehalten ; andererseits bleibt ihnen das Recht , nicht
rasch genug verkaufte Gegenstände jederzeit zurückzufordern .
Selbstverständlich (!) haben die Damen bei jedem Gegenstand
auf Nachbestellung ( ! ) zu rechnen . Da Nachfrage für die Ein »
kaufe zum Weihnachtsfest schon vorhanden , wird um schleunige
Einsendung von Arbeiten ersucht . — Welches Eldorado er¬
öffnet sich da unseren „ Damen " ! Welch ' ein Glück für unsere
„ Damen " , daß endlich einem lang gefühlten Bedürsniß abge -

Holsen und ihnen Gelegenheit goboten wird , ihre „ Arbeit ? »
kraft " lohnend zu verwerthen . Nicht haben sie mehr nöthig ,
für ihren eigenen Bedarf oder Wohlthatigkeits Bazare zu „ ar »
betten " , sie werden fortab die „ Arbeiten " , die mit „ Mühe und
Fleiß " in Konzerlen , Kaffeegesellschaften oder in sonstiger
strapaziöser Weise angefertiat werden , zu Gelde machen . E «
wird fortan zum „ guten Ton " gehören , nur noch „ Damen «
arbeiten " zu kaufen . Die Nachfrage für Einkäufe �um Weih «
nachtsfeste ist ja schon vorhanden , also — vorwärts , meine
Damen ! Hier giebt es etwas zu verdienen ! — Hoch lebe die
„ Hebung der Frauenarbeit ! "

Poltzei - Bericht . Am 17. d. Mts . , Nachmittags , wurde
der Bahnarbeiter Kolbe auf dem Schlefischen Bahnhofe beim
Ueberschreiten der Geleise von der Lokomotive eines einfahren »
dm ZugeS erfaßt und zur Seite geschleudert , wobei er einen
dreifachen Rippenb . uch erlitt , so daß er nach der Charitee ge »
bracht werden mußte . — Am 18 d. Mts . , Abends , wurde ein
13 Jahre alter Knabe beim Pasfiren deS Laufitzerplatzcs von
einem unbekannt gebliebenen Knaben plötzlich überfallen und
durch einen Messerstich in dm Oberarm bedeutend verletzt . —
Am 19. d. Mts . , Morgen?, stürzte fich ein Mann , anscheinend
in Folge von Geistesgestörtheit , aus dem Fenster seiner in der
Neuen Königstraße 2 Tr . hoch belegenen Wohnung auf dm
Bürgersteig hinab , erlitt dabei jedoch nur einen Bruch deS
rechten Oberarmes und einige Quetschungen an der Stirn . —
An demselben Tage , Vormittags , wurde der Arbeiter Lüdke ,
alS er in Alt - Moabit durchgehende Pferde aufhalten wollte .
von denseldm üderrannt und übe > fahren , so daß er einm
Bruch des rechten Unterschenkels erlitt und nach dem Kranken -
Hause in Moabit gebracht werden mußte . — Am Nachmittage
aerieth ein 12 Jahre alter Knabe , als er in der Köpnickerstraße
kurz vor einem Pferdebahnwagen über die Straße lief , unter
die Pferde und wurde überfahren , erlitt jedoch keinerlei Ver »
letzung . — Einige Stunden später wurde ein Mann in
einem Kellerraum des HauseS Behrenstraße Nr . 43/44 erschaffen
aufgefunden .

Gerichts - Zeitung .
P. Die Frage , ob ein EngroS - Schlächter als Handwerker

oder Kaufmann anzusehen , beschäftigte gestern die 2. Straf -
kammer deS Landgerichts II . Vor dem Forum dieses Gerichts
war auf Grund des Konkurs - Paragraphen des Strafgesetz -
bucheS gegen den Engros Schlächter Friedrich Wilhelm Hilpert
aus Friedrichsberg wegen einfachen Bankerotts Anklage erhoben
worden . Hilpert , über dessen Vermögen am 8. April d. I .
vom Amtsgericht Berlin II der Konkurs eröffnet wordm ist ,
betiied bis dahin in Friedrichsberg sein Geschäft als Schlächter
in großem Maßstabe , indem er die von ihm ge »
kauften Schweine im Zentral - Viehhof schlachtm ließ
und daß ausgeschlachtete Fleisch theils als solches , theils als
verarbeitete Wurstwaare verkaufte , wobei er einen durschschnitt -
lich auf 4000 M. pro Woche berechneten Umsatz erzielte . Trotz
dieses Geschäfts Umfangs hatte Hilpert die Einrichtung einer
Buchführung niemals für nöthig erachtet ; allerdings hatte er
seinen im Geschäft thättgen Sohne die erforderlichen Abrech «
nungen und etwa nöthig gewordenen Schreibereien überlassen .
da er selbst weder lesen noch schreiben kann und der Sohn
trug nun in seiner Briestasche allenfalls zusammenhanglose
Notiz - n als Ersatz für die mangelnde Buchfühiung jederzeit in
der Rocktasche , denn die Abrechnungen mit den Kunden bezw.
Viehhändlern geschahenmeistenS prompt allwöchentlich bis kurz vor
Eröffnung deS Konkurses , bei welchem ca . acht Lieferanten mit
19,977 Mark für die an Hilpert gelieferten Schweine betheiligt
waren und bei dem Stand des Konkurses, dessen Passiva und
AL : ? n 18,000 M. und 4 - 5000 Mark betrugen , mehr oder
weniger ' Nacötbefle hatten . — Im Audienztermin erhob Hilpert
den Einwand , daü er ein Kaufmann im Sinne deS Straf -
gesetzes nicht sei . DaS Gutachten des Konkursverwalters
Fischer , der ein detaillirteS Bild�deS von dem Angeilagten
retriedenen Geschäfts entwarf , untersilitzte diesen Einwand .
DaS Urtheil lautete dem Antrage des Staawiinwaljs gemäß '
auf Freisprechung , da der Geschäftsbetrieb des Angeklagten
als ein kaufmännischer nicht anzusehen sei .

Kassel , 19 . November . Der Hinrichtung Lieske ' s wohnte
auch sein Vertheidiger , Rechtsanwalt Dr . Fester von Frank »
furt a. M , bei . Derselbe besuchte den zum Tode Verurtheilten
am Dienstag früh vor seiner Hinrichtung . Bei seinem Anblick
brach Lieske in Weinen aus . „ Herr Doktor " , sagte er , „ ich
habe meine Vertheidigung mit Füßen getreten . " Diese Be-
merkung bezog fich auf den bekannten Wulhausbruch nach seiner
Verurteilung im Gerichtssaal . Der Vertheidiger hielt seinem
ehemaligen Klienten nochmals die Reihe der erdrückenden Be -
lastungsmomente vor und forderte ihn auf , angesichts de «
nahen TodeS ein Geständniß abzulegen . Lieske aber erwiderte
beständig : „ Ich war an dem betreffenden Tage nicht in Frank »
furt . " So hat er bis zum letzten Augenblicke seine Unschuld
betheuert .

vereine und Uersammiungen .
Der polizeilichen Auflösung verfiel die am Dienstag ,

den 17. November , Köpnickerstr . 150 —151 tagende Versamm¬
lung des Vereins zur Wahrung der Interessen der Fabrik «
und Handarbeiter , in welcher Herr Michelsen über „ Die
Tendenzen und Bestrebunaen der Gesellschaft " referirte .
Redner erörterte in seinem Vortrage , wie die heutige Gesell »
schaft an so vielen krankhaften Symptomen leide , wie oft der
Einzelne seinen Nebenmenschen zu übervortheilen suche und
wieS darauf hin . auf welche Werse diese krankhaften Eischei »
nungen zu beseitigen seien , wobei er die Worte eine ?
der bedeutendsten Nationalökonomen aller Zeiten , die
Worte Stuart Mill ' s zitirte , nämlich : „Die Krankheit der
Menscheit ist nur dann zu heilen , wenn man die Ur «
fachen dieser Krankheit öffentlich diskutirt . " Referent ging
nunmehr des Näheren auf die heutige ProduktionS »
weise ein und versuchte nachzuweisen , wie der Ardeiter in der
heutigen vielgeiühmten bochstvilistrten Zeit immer mehr herab «
sinke . Der Arbeiter müsse bestredt sein , seine Lage auf gesetz »
liche Weise zu verbessern . Es sei durchaus nolhwendig , daß
fich Jeder den heutigen Verhältnissen anpasse , nichts sei ver »
kehrter als ein starreS Festhalten am Konservatismus . AlS
nun der Vortragende das Wort Demokratie gebrauchte und
dasselbe näher erörtern wollte , erfolgte die Auflösung der Ver -
sammlung auf Grund des § 9 des Gesetzes vom 21 . Ottoder
1878 .

Verboteue Vereinsversammlung . Die zum 18 d. M. ,
einberufene Versammlung des Bezirksvereins des wertthätigen x
Volkes der Schönhauser Vorstadt , in der Herr Michelsen über
„ Die feindlichen Tendenzen der Gesellschaft " referiren sollte , ist
auf Grund de » § 9 des Reichsgesctzes gegen die gemeingcsähr - /lieben Bestrebungen der Sozialdemokratie vom 21 . Oktober 1378 /
verboten , weil — wie es in der betreffenden Verfügung heißt— durch Thatsachen die Annahme gerechtfertigt ist , daß die
Versammlung zur Förderung sozialdemokratischer aus den Um -
stürz der bestehenden Staats - und Gesellschaftsordnung ge «ij
richteter Bestrebungen bestimmt ist . Gleichzeitig eröffnete der
Wirth dem Vorsitzenden des Vereins , daß er sein Lokal für
Versammlungen des Vereins aus bekannten Gründen nicht
mehr hergeben könne .

Ortskrankenkasse der Möbelpolirer Sonntag , den22 November , Vormittags 10 Uhr , Grüner Weg 29, bei Eeeger ,Generalversammlung . Tagesoidnung : 1. Kassenbericht des
Rendanten . 2. Ergänzungswahl des Vorstandes . 3. Anträgeund Beschwerden . 4. Wabl der Revistons . Kommission . ZurLegitimation ist das Delegirten - Mandat vorzuzeigen .



Theater .

EchausvielhasS .
Heute : Die Piccolomini . Vorher : Wallenstein ' S Lager .

Deutsche « Thealer .
Heute : Ein Tropien Gift .

Krtedrich - Wilhelmstädttsche « Tveaie ,
Heute : Offenbach - Cyclus . Die Großherzogin von Gerolstein .

Siefideuz - Theater .
Heute Theodora .

Walluer - Theater .
Heute : Unter unS . Hierauf , zum vierten Male : Der Vielge -

liebte .
Velle - Alltauce - Theate » .

Heut « : Kyritz - Pyntz .
Walhalla - Operetteu - Theater .

Heids : Don Cesar .
VUtoria - Theater .

Heut « : Meffalina .
Ceutral - Theater .

Alte Jakobstraße 32 . Direktion : Adolph Ernst .
Heut « : Zum 113 . Male : Die wilde Katze . Gesangkvosie tr

4 Akten von W. Diannstädt , Mufik von G. vtestent .
Morgen : Dieselbe Vorstellung .

Louiseuftädtische « Theater .
Direktion : Jos . Annans .

Heute : Die lustigen Weider von Windsor .

Ostend - Theater .
Heute : Die Leibeigene .

KbniastädtischeS Theater .
Heute : Gastspiel der Liliputaner . Die kleine Baronin .

Theater der Reichshalleu .
Näglilh ; Aufteten sämmtlicher Spezialitäten .

American - Theater .
LIgltch : Austreten sämmlltcher Spezialitäten .

Kaufmann ' « V # rfe « ä
X ' glich : Große Spezialitäten - Vorstellung .

Kontordia .
Täglich : Auftreten sämmtlicher Spezialitäten und theatralische

Vorstellung .

Alhambra - Theater .

Ärallieststrißt ,
Ecke Oranienplatz .

Hm M . Maas�en�
empfiehlt einem geehrte » Publikum sei « großes Lager in

«r »te »strahe 165,
Ecke Oranienplatz .

Herbst - und Winter - 3Nänteln
—

zu äußerst billige « aber feste « Preisen bei streng reeller Bedienung .

Wallnertheaterstraße 15 .
Heute und folgende Tage :

Berlin ,
wie es weint und lacht .

VoWfiiick mst Gelang in 3 Akten und 10 Bildern von C. F.
Berg und D. Kalisch . Regie : Herr A. Seefeld .

vor der Borstellung : Großes Konzert der HauSkavelle .
Anfang deS Konzerts Wochentags 7 Uhr , der Vorstellung

S Ubr .

Anfang des Konzerts Sonntags 6 Uhr , der Vorstellung
T/t Uhr .

BonS haben Wochentags Glltigleit und find im Theaterbureau
( 12 —1 Uhr ) gratis zu haben .

Maebr « Caslao .
Oranienftraße 24 . Naunynftraße 65 « .

Täglich : Grosse Spezlaiiiäiem VorsieUamy .
Reu ! Austreten deS berühmten Mian ow Tan >: 7AwreS Ge »

fchwister Footttt , des TranSformationSkvnftir ' cs Hm. KlSsstlli ,
deS urkomischen Willms . der Wiener Duettisten Geschwister
Kranke , der Chansonettm Frl . vüren , Lazarini , Krüger ,
' Lwt ? Gveziolltäten I. langes . Näheres die Tagesprogramme�
Wochentags Ans. 6 Uhr , Sonntags Ans . 6 Uhr .

Passage 1 Treppe . 9 U. Morg . bit 10 U. Ab .
Kaiser - Panorama .

T &Szä Z. ersten Male : Eine Reise durch Baiern . Sa «
vopen und eine bequeme Montdlanc - Befteigung .

Hertha « Reise . Karolinen « Palau - Jnseln . » Reise 20
Pf . . Kinder nur 10 Pf . Abonnement . [ 2820

Präascher s

anatomisches Mnsenm
im rothen Schloss ' W

von 9 Morgens bis 10 Abende für erwachsene Herren .

Freitag ganzer Tag DäQlBlltäg .

Ein Portemonnaie mit Inhalt ist gesunden worden .

Abzuholen bei A. Göldner , Sorauerstraße 20 . [ 284 ?

Sine W. - W. - Nähmasch . gut erhalten , 21 M. bei K n a d e ,
Tresckowjrr . 16 v. K

Fr . Rohleder ' s Bureau ,
München , Heßstraße 31 ,

besorgt so ' gende Arbeiten :
l . Auskunft in Arbeiterangelegenheiten , Lohnstreit .

fachen , Kündigungsftagen , Hastpflichtsachen , Krankenkaffen - und
Unsallverficherungssachen , Ausarbeitung von Statuten , Briefen ,
Beschwerden , Schriftstücken aller Art , Vermittelung von Vereins -
adreffen ( 100 Adressen 1 Mark ) .

u . Statistische Erhebungen und Publikationen über :
Fachvereinsbewegung , Berufsstatistik , Ausdehnung der Frauen «
und Kinderarbeit , Arbeitslostgkeit , Höhe der Arbeitslöhne ,
Dauer der Arbeitszeit , Sonntags - und Nachtarbeit , Berechnung
der Mehrarbeit ( Kritik der Bilanzen ) , Lebenshaltung der Ar -
deiter ( JabresbauShaltungsbudgelS ) .nmn ** c » i « k

aus

gegen ruu Pf . rrr wranen . »; et « anirtime �uauawoeurog zur
Fachvereine ist aus 3 Mark festgesetzt . Alle Zahlungen können

in Briefmarken erfolgen . Ilm allseitige , unapsgesetzte Bethelli «

gung er sucht 2527 ] Fr . Rohleder .

Regenmäntel ä 9, 10, 12, 15 Mk.
bis zu den elegantesten

( 2403

Wintermanteläl2,15,18,20MI ( . Jaquets ä 7. 8, 9, 10 Mk.
bi « zu den elegantesten . dt « zu den elegantesten ._ _ _ _

25401
E . Franke , Saarbruckerstraße Nr . 6 .

sämmtlicher Systeme ( Ringschiffchen - Maschine) .
Reparatur - Werkstalt . ( Theilzahlung . )

MSbel - , Sopha - und Matratzen - Fabrik
A. Schulz , 34 Wafferthorftraße 34 ( auch Theilzabluna ) .

Einem geehrten Publikum empfehle mein
[ 21 %

Gewissenhast abgezogene

BW Uhren ,
zwei Jahre Garantie für gutes Gehen :

Slilberne Cyl . ' Uhren von
15 M. an .

Reufil . Remontoir - Uhren
von 12 M. an .

Silberne Cyl. - Remontoir -

Uhren von 24 M. an .
Silberne Anker - Remontoir -

Uhren von 32 M. an .

[ Reparaturen

Goldene Damenuhren von
25 M. an .

Goldene Damen - Remontoir -
Uhren von 35 M. an .

Goldene Herren Remontoir -
Uhren von 50 M. an .

Getragene stlb . Cyl - Uhren
von 8 M. an .

von IM . an .

2539 ]

� Max Masse ,
Uhrmacher ,

Jnvaltden » S traße Nr . 157 ,
zwischen Acker « u. Brunnenstr .

Große öffeutliche

KiMmiiilivähier - vcrsmmliing
am Montag , den 23 . Nov . , Abends 8' / , Uhr ,

in Habel s Braoerel , Bergmann - Straße Nr . 5 bis 7.
T. O. : Welche Fo derungen hat die Bürgerschaft an die

Thätigkeit der zu wählenden Stadtverordneten zu stellen . Re .
ferent Herr Oskar Krohm . Freie Diskussion . Die Wähler -
listen für den 10. Bezirk liegen zur Einficht auS .
10 _ _ Das Arbeiter - Wahlkomitee .

Am Montag , den 23 . d. M. , Abends 8 Uhr ,

Große öffentliche
General - Versammlung

sämmtlicher

Kieuulrnckec, fiiftogcupfien und ßetnfsgenolfen
im

Kaisersaal , Etablissement Buggenhagen
( Moritz - Platz ) .

Tages - Or dnung :
1. Bericht der Kommisfion über den Streik bei der Firma

Ernst u. Komp . , Köpnickerstr . 112 . Referent und
Korreferent werden in der Versammlung bekannt ge
macht .

2. Diskussion .
3. Verschiedenes .
Es ist Ehrenpflicht eines jeden Kollegen , in dieser Ver -

sammlr- ng zu erscheinen .
_ 5

Oeffentliche Versammlung
sämmtlicher an Holzbearbettungs - Raschinen bekräftigter

Arbeiter
am Sonntag , den 22 . Rc�rmder , Vorm . 10 Uhr ,

tu Keller ' s tvld , Andreasftraße Nr . 21 .
T�O. : Vortrag des Herrn Tischlermeister Mi tan über :

Zwecke und Ziele der Fach - Vereine .
_

1

Grohe öffentl . Versammlung
der Steinträger .

Sonntag , den 22 . November , Vormittags ' / «II Uhr ,
in Köhler ' » Salon , Möckernstr . 117 .

Tages - Ordnung :
1. Welche Vortheile erreichen wir durch eine Organisation .

Referent : Herr Robert Kunkel . 2. Diskusfion . 3. Verschiedenes .
Zahlreiches Erscheinen ist erwünscht .

3
_

Carl Wallen thin , Liebenwalderstr . 51 .

JaWellen
zur Unterstützung

der von Rödel verklagten Tischler
befinden fich :

1. Skalitzerstraße Nr . 18 bei Stramm , vertreten durch Brink «
mann ' 2. Große Frankfurterslr . Nr . 40 , bei Jänisch , vertreten
durch Rosenkranz ; 3. Friedrichsbergerstr . Nr . 25, bei Schulze,
vertreten durch Vollbert ; 4. Blumenthalsk . Nr . 5, bei Schmaar ,
vertreten durch Schach ; 5. Fehrdellinerstr . Nr . 24 , bei Klein ,
vertreten durch Stern .

_ 4

Achtung , Schmied « !
Die Zahlstellen find deietzt bei folgenden Kollegen :
Meimann . Kopvenstr . 55 , Hofpart . ; Jung , Hollmannstr . 8,

Stange , Linienstr . 34 ; Raasch , Lichlenbergerstr . 20 ; Schartow ,
Schwedterftr . 5 ; Hauptkaifirer Geelhaar , Pallisadenstraße 21 ;Ho' mann , Blumenlhalstr . 5 ; Halm , Poppstr 1, an der Sebön «
leinstraße ; Baumert , Anklamerstr . 33 , und zwar in der Zeit :
Sonntags von 9 —11 Uhr Vorm . und Montags von 8 —9 Uhr
Abends . — Die Delegirtcn werden ersucht , etwaige Be -
schwerden zu richten an C. Lochmann , Dresdenerstr . 116 .
Auch wird gebeten , Sonntag Vormittag zu kontroliren .
12

_
Achtungsvoll C. Lochmann .

Verein der Bau- Anschläaer .
�TVr* Am C_r » - - —-

linterstülzungsv . d. Buchhinller
Sonnabend , den 21 . d. M. . Ab . 8 Uhr . im VercinSlokalk .

Alte Jakobstr . 75 , große Adenduntcryaltung für H- ' s""'
zum Besten der Familie eines kranken Metgliedes . BtM
a 30 Pf . bei allen Vorstandsmitgliedern u. Vertrauensmani cr"-

Alle Diejenigen , welche gewillt find , am Taae der

Diejenigen , welche im 34 . Bezirk mit thätig sein wolle ».
können fich bis Sonntag früh 8 Uhr bei Ball mülle - .

Veleranenstraße 28 , melden . U

ElgllNtll - nnö Tabak - KMliiiig
von

Ferdinand Fwald
( Vert - eter : A. Bremer ) ,

BERLIN N. , Weinbergsweg 15 b.
Lager aller Sorten Rauch - , Kau - und Schnupftadakt ' /

Cigaretten und Präsent - Cigarren . >23Soj

Cigarren und Tabake ,
Pietfe » and Ctgarren - Spitzen in größter Auswahk «

M . Meyer ,
Koppenstraße 6G, zweite » Hau « vom Grüne «

Ilse 7,00 , Marie 7,50 pr . 1000Preßkohlen .
21301

liefere frei ins Haus . �
A. Schenk , Vtuskauerstraß «�,

Zu beziehen durch die Erpedition Zimmerst » ,

- - - - - - - -

>>» » i . . 1 »

Der unentgeltliche Arbeitsnachweis befindet
Sebastianstr . 50 bei Op a tz.

fich
( 16

HHOB Soeben erschienen .
Zu beziehen durck die Expedstion , Zimmerftraste 44 :

Die

AröeiterschuHgesttzgevnng
lM Dt»tslht « Kkicht.

Eine sozialpolütsche Studie für Jedermann
von

Dr . Mar Ouarck .
Preis M. 1 . —.

Hrüße des Werdenden .
«- Uchte

eine ? demokratischen Redakteurs tat neuen Deutschen Reiche .
Von

Johannes Wedde .
Zweite , mit Elläuierungen »ersehene Ausgabe .

Preis M. 3 . —.
[ 15

Sselai ist ( d�iaum :

1t Der

II tut Wclt - Kaltadtl
�

für 1886 .

Ku« dem retchen Inhalt heben n>tr hernar : V* '
»letchend , Natichisch . lUberftcht der dentsch »»
Mrtch . tag . wahle » o « « 18SI - 18S4 . - INo - r -Und . «rtählung »an Rad. Schweichel . — tzNatr - sen -
PhiUsopht » . Van Reinhold Werner . — tzlrNern »,O» « rt » n mn » Sternschnnppen . Bon O»n>. »Shler .- Prob « « in v>atd . Sriädlun , »an SB. Ienien . —
D- r Ichlangennaiftar . «rzählun , von D. a>ain »oU.

« ls Grskisbrilagcn :
I Der erste Zwist . Prise gefällig ?». Der alte Freier . 4. Aber Herr Rachbar ?

l Wandlalender .

Pr « i « 50 Pfennig .
« I - ttgart . f . § . 1«. »• »*•

rwwwwTirwwTi

_ _ Su haben iu der Expedition Zimmerstr�
E. Winter Überzieher bill . ,. verk . Richter . Elisadetd - ��

VerantworUrcher Redakteur R . Tronhei « in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin SW~
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